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Die genauere Unterfuchung der atmofphärifchen Luft, die Unterfcheis Sinteitung.

dung anderer Gasarten von ihr und das Studium ihrer Eigenfchaften haben

eigentlich der Chemie ihren jegigen Charakter gegeben; diejenige Nichtung in

der Chemie, welche das jeßige Zeitalter einleitete, wurde al8 die pneuma=

tifche unterfchieden, weil der Umfturz der Phlogiftontheorie, die Geltend-

machung des antiphlogiftifhen Spftems, außer auf der Berhdfichtigung der

Quantitätsverhältniffe bei den chemifchen Proceffen, vorzüglich auf der ge:

naueren Erkenntniß der Gasarten beruhte.

Sehr fpät erft wurden die Gafe Gegenftand genauerer Korfchung, und

lange dauerte e8, bi8 man nur an die Eriftenz von Gafen, die von der ge:

meinen Luft twefentlich verfchieden feien, glaubte; lange Zeit gaben die Me:

talle und ihre Verbindungen die hauptfächlichften Gegenftände ab, an welchen

hemifche Unterfuhungen angeftellt wurden, biß gegen das Ende des vorigen

Sahrhunderts das Studium der verfchiedenen Gasarten die allgemeine Auf

merkfamkeit der Chemiker auf fich 350g, wo denn auc) in furzer Zeit eine

große Menge derfelben entdedt und die mwichtigften unter ihnen bald ihrer

Hemifhen Natur nach genauer erfannt wurden.
Se

;

Sehr dürftig war die Kenntniß der Iuftförmigen Körper im Älterer Kenntnife der At

Beit. — Vielen Phitofophen galt fhon vor Plinius die Luft, wie auchee

das Feuer, ald ein leichtes Element, welches den damaligen Begriffen gemäß

nad) oben frebe, während die Erde und das Waffer fehtvere Elemente feien,

dd. ein Beftreben Haben, fi nach unten hin zu bewegen. Doc, nahm
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Kenntnife tee, man an, bie Luft Eönne an der Bildung von Körpern Antheil nehmen, in

mige Körper. ihre Mifchung eingehen. Während aber nad) diefen Anfichten Viele der

Luft die Schwere abfprachen, fheinen Andere aus derfelben Zeit fie ald

fhwer, als einen Drud nad) unten ausübend, betrachtet zu haben; fo wer

nigfteng fcheint fhon Vitruvius das Aufwärtsfteigen des Waffers in

Pumpen zu erklären. MWas die chemifchen Eigenfchaften der gasartigen

Körper angeht, fo liegt hieriber aus jener frühen Zeit wenig vor; daß bie

Luft zur Unterhaltung des Feuers nothiwendig ift, war erkannt; daß luftar:

tige Stoffe von denen der gemeinen Luft verfchiedene Eigenfchaften haben

Eönnen, hatte man gleichfalls bemerkt; fo fpriht Plinius davon, daß an

manden Orten erftifende, an anderen brennbare Luftarten aus der Erde

auffteigen.

a Die Kenntniß der Gasarten machte in den folgenden Sahrhunderten

den Arabern. up geringe Kortfchritte. Was die Araber darüber wußten, it ung tieder

zweifelhaft, da den fpäteren lateinifchen Weberfegungen ihrer Schriften, was

die Bedeutung einzelner Ausdrücde angeht, fehr zu mißtrauen ift. Bei den

Abendländern wird von dem 14. bis 17. Jahrhundert jedes Gas meift als

spiritus oder flatus bezeichnet; der erftere Ausdruck findet fi) in gleicher

Bereutung bei Plinius, wo die aus der Erde auffteigenden erftidenden

Gasarten ald spiritus letales bezeichnet werden. Wenn die Ueberfeger des

Geber im 16. Jahrhundert des Arabers Begriff durch diefes Wort richtig

wiedergegeben haben, fo will e8 faft feheinen, als ob diefer fchon über gasar-

tige Körper einige Kenntnif gehabt habe. In dem Eingange zu der Sum-

ma perfectionis magisterii fpricht er von den Chemifern, in wel, ver:

fehiedener MWeife und aus tie verfchiedenen Körpern diefe das Mittel zur

Metallveredlung darzuftellen verfuchten, und aud de supponentibus, in
spiritibus artem fore. Er fagt bier: Sunt et alii nitentes sese in ex-

perientiis, spiritus in corporibus figere, sed eisdem delusio similiter

angarias altulit et desperationem, et coacli sunt ex ea hanc scienliam

non esse credere, et contra cam arguere. Est enim turbationis illo-

rum causa, atque sedulitas, quoniam in infusione corporum spiritus

ita dimittunt, nec eis adhaerent, imo asperitate ignis aufugiunt, — —

Aceidit similiter et quandoque delusio, quia et secum corpora ignem

effugiunt, et hoc est, cum non fixi spiritus corporum profundo in- |

separabiliter adhaeserunt, quoniam volatilis summa superat summam

fixi. — — Tota illorum probatio haec est: Si corpora yultis con-
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vertere, tunc si per aliquam medicinam fieri hoc sit possibile, per Kenntniß_ Luftförs

spiritus ipsos fieri necesse est; sed ipsos non fixos corporibus utiliterFE

adhaerere non est possibile; immo fugiunt et immunda relinquunt

illa. Ipsos autem fixos non est possibile ingredi, cum terra facti

sunt, quae non infunditur, et tamen inclusi corporibus fixi apparent,

non tamen sunt. Aut ab eis recedunt ipsis manentibus, aut ambo

simul confugiunt. Soldye Stellen fheinen am verftändlichjten zu werden,

wenn man unter Spiritus Gas verfteht, wie man dies auch gethan hat,

allein diefe Auslegung ift nothwendig ohne Einfidht in die arabifchen Schrifz

ten fehe unficher, da darunter auch Säuren oder Ähnliche Körper verftanden

fein Eönnen. Solche Stellen finden fich indeß bei Geber noch öfters; fo 5. B.

fagt er in derfelben Schrift, wo von der Sublimation die Nede ift: Inven-

tio vasis aludelis est ut fingatur vas de vitro spissum, de alia enim

materia non valeret, nisi forte similis esset substantiae cum vitro;

solum enim vitrum et sibi simile, cum poris careat, potens est spi-

ritus tenere ne fugiant et exterminentur ab igne,

Bei den abendländifchen Aldyemiften findet fi nur wenig, was für agenntmife der.

die Gefchichte der Kenntniffe über die Gafe im Allgemeinen von Intereffe DLRRR

wäre; doch hertfchte fehon frühe die Anficht, von der gemeinen Kuft

in ihren Eigenfchaften abweichende Luftformige Körper feien nicht wefentlich

von berfelben verfchieden, fondern nur in Folge von Beimifchungen. Solhe

luftföormige Körper ftellte man zwar damals noch nicht Einftlich dar, allein
man beachtete doch die natürlich vorkommenden, und die Eintheilung der

Gasarten in zioeierlei Hinficht, in athembare und nicht athembare, und in

entzündliche und nicht entzündliche, Eam damals in Aufnahme. Won den

in Vergierken vorfommenden Gasarten unterfcheidet Bafilius Valen-

tinus, in feinem legten Teftamente, die entzündlichen ale Beimitterung,

und die erftiefenden als Wetterfag, und diefe Eigenfchaften beruhen auf ge:

twiffen DBeimifchungen zu der gemeinen Luft; er fagt 3. B. »das ift aber

wohl zu merken, daß das Metter darum Wetter heißet, daß e8 nicht eine

lautere Luft ift, tie hier oben bei ung, fondern e8 führet immer etwas mit

fi, das da diefer und dem Menfchen fhädlicher ift, als die Luft hier oben.«

Den bei chemifchen Operationen fi bildenden Gasarten wurde wenig

Beachtung gefhenkt; nahm man auch eine Gasentwidlung wahr, fo bes
zeichnete man biefe, ohne weitere Unterfuchung, als ein Hervorbrechen von
Luft. So erwähnt Paracelfus der Gasentwiclung bei der Auflöfung
Kopp’s Gedichte der Chemie. IL. A
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von Eifen in Schwefelfture. Libavius? Kenntniß der Luftarten fehränkte

fid) gleichfalls auf die erftidenden und entzündlichen Grubenwetter ein; auf:

merkfamer war Zurquet de Mapyerne, welher um 1650 in feiner

Pharmacopoea die Entzundlichkeit der aus Eifen mit Schwefelfäure fic

entwidelnden Luft hervorhob. — Unbeachtet blieben 3. Ney’s fehöne Un

terfuchungen (1630); er. bereits fuchte die Anficht, daß bie Luft fchmwer fei,

durch Verfuche zu beftätigen, da ein Gefäß, in welches man mit Kraft Luft

gepreßt habe, daducc fhwerer werde, und im Gegentheil leichter, wenn aus

ihm durch Erhigen Luft ausgetrieben worden fei; ebenfo behauptete er bez

veitg, die Luft Eönne Verbindungen eingehen, in welchen fie ungemein ver

dichtet fei, und von ihrem Zutreten leitete er die Germichtszunahme bei der

Verkalkung der Metalle ab (vgl. Seite 131 ff. diefes Theils).

Genauere Forfhungen über die Gafe ftellte gegen bie Mitte des 17.

Sahrhunderts van Helmont an; zu dem, was in Bezug hierauf fchon

im I. Theite (Seite 121 f.) mitgetheilt wurde, wollen wir hier nod) Einiges

nachtragen.

Ban Helmont unterfchied die Luftartigen Stüffigkeiten, welche in

ihren Eigenfchaften von der gemeinen Luft abweichen, und doch auch Feine

Dämpfe find, zuerft als Gafe. Diefen Namen gab er in Ermangelung

eines andern; paradoxi licentia, in nominis egestate halitum illum (die

fi) enttidelnde Luft) Gas vocavi, non longe a Chao veterum secre-

tum. Woher das Wort zunächft genommen ift, weiß man nicht; nad)

Sunder, dem bekannten Schüler Stahl’s, foll es aus Gäfht, dem

bei der Gährung entftehenden Schaume, abgeleitet feien. — Die Gafe

hielt van Helmont für Subftanzen, welche von der Luft wefentlidy ver:

fehieden feien; fie feien namentlich, dichter, allein fie feien ihrerfeits weniger

dicht als die eigentlichen Dämpfe. Sat mihi interim, seiri, quod Gas,

vapore, fuligine, stillatis oleositatibus longe sit subtilius, quamvis

multoties aöre densius. Yon den Dämpfen unterfcheidet er aber bie Safe

fehr beftimmt, indem er die leßteren als nicht condenfirbar definitt: Gas est

spiritus non coagulabilis ; er wiederholt diefes Merkmal, wo er von den

Gasarten fpricht, die er gemeinfchaftlich als Gas sylvestre bezeichnet (alle ihm

bekannten, welche unentzüundbar find, und die Flamme und das Athmen

nicht unterhalten): Gas sylvestre sive incoercibile, quod in corpus

cogi non potest visibile. Auf der Nichteondenfirbarkeit beruht die Ei>

genfchaft der Gafe, bei ihrer Entwicklung mit Ueberwindung aller Hinder
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niffe fi, einen Austveg zu verfchaffen: Gas, vasis incoercibile, foras in SanPelsenes

aörem prorumpit; und aud) die Wirkung des Schießpulvers beruht darauf: "rr Safe

Historiam gas exprimit proxime pulvis tormentarius.

Ban Helmont erdachte fich Feine Vorrichtung, um die Gafe, deren

Eriftenz ex beobachtete, aufzufangen und genauer zu ftudiren. Seine Wahr

nehmungen find defhalb oft unvollfommen, feine Zufammenfaffungen ver:

fiedener Gafe unter demfelben Namen unrichtig, wie wir dies im I. Theil

(Seite 121) bereits benerkten. Andererfeits überrafchen feine Angaben aud)

toieder theilweife durch ihre Nichtigkeit, wie aus dem a. a. D. Berichteten

hervorgeht und fich bei der Gefchichte der einzelnen Gafe, der Kohlenfäure

namentlich, noch befonders ergeben wird. Wan Helmont erkannte

die hauptfächlichften Umftände, wo fich befondere Gafe bilden; er hebt als.

folche hervor: die Verbrennung, die Gährung, die Fäulniß, die Einwirkung

von Säuren auf Metalle, Ealkartige Körper u. a.

Es wurden oben die Angaben van Helmont’s zufammengeftellt,

welche über den Unterfchied zwifchen Gafen und Dämpfen Auffchluß geben.

Es ift hier nody Einiges darüber nachzutragen, weil die Anfichten über den

Unterfchied zwifchen Gafen und Dämpfen für die Gefchichte der Erfenntniß

der erfteren von Michtigkeit if. Ban Helmont ftatuirt einen Unterfchied

zroifchen Luft und Gas, und zwifchen Gas und Dampf; er leugnet beftimmt,

daß fic) die Luft je zu Waffer condenfiren Eönne (vgl. unten über die Ver:

mwandlung beider in einander), aber er glaubt, daß Gas in Dampf libergehen

Eönne, und biefer Dampf Eönne fodann zu Flüffigkeit werden. Die Ausdänftung

des kalten Waffers bezeichnet er als Gas, aus warmem Waffer fteige Dampf (va-

por) auf. Unter legterem verfteht er, was wir Dunft nennen,fein zertheiltes Waf-

fer; der vapor aber geht nach ihm in Gas Über, nicht durd) die Wärme, fon=

dern ducch Kälte; die Wolken find Dampf, und fie werden zu Gas (der Him-

mel wird heiter) bei Kälte. Gas ann aber nur mwieder zu Waffer werden,

wenn 8 zubor in Dampf verwandelt war; diefe Verwandlung geht in der

Atmofphäre vor fich, aber fie twlrde vielleicht nicht eintreten, wenn nicht

noch) ein anderes Ugens, das Blas coeli oder stellarum, thätig wäre.

Auf diefe, nicht immer Elaren, Aeußerungen über den Unterfchied

zwifchen Luft, Gas und Dampf folgen fpäter eine Menge von Meinungen,

welche die Verhältniffe zwifchen diefen Körpern fehr verfchieden deuten ; noch

vor fünfzig Jahren waren nicht wenige Chemiker der Anficht, alleg Gewich-

tige in den Gafen fei Waffer, alle Gafe fein nur veränderte Dämpfe.

12*
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Das Studium der Iuftartigen Subftanzen gewann ein vermehrtes In:

tereffe, nachdem duch Toricelli (1643) die Schwere der Luft außer Zweifel

gefegt war. Ausgezeichnete Gelehrte begannen jest fi mit Unterfuchungen

über die atmofphärifche Luft zu befchäftigen, und im Zufammenhange damit

auch mit der Unterfuchung anderer Gasarten. Unter ihnen ift vorzüglich

Bagfet Be= Boyle zu nennen, welcher über die Veränderung der Luft durch Verbren:

nung fehöne Verfuche anftellte(vgl. Seite 136 f.); was er ber Eünfktich dar-

zuftellende Gasarten mußte, veröffentlichte er vorzüglich 1680 in feiner

Abhandlung: Continuation of new Experiments physico-mechanical

touching the Spring and Weight of the Air and their Effects; ihe

second part, wherein are contained divers Experiments made both

in compressed and also in factitious Air ete. Was van Helmont

Gas genannt hatte, bezeichnete Boyle als factitious air, erfünftelte Luft.

Bei feinen Unterfuhungen, ob Luft Eünftlich hervorgebracht werden Fönne,

fammelte er als einer der Exften ein fich enttoidelndes Gag in gefchloffenem

Naume; um die Möglichkeit einer folhen Hervorbringung zu beweifen, lAßt

er einen Glaskolben mit verdiinnter Schwefelfäure füllen, einige Eifenftüde

hineintverfen, fogleich das Gefäß fihliegen und mit der Mündung unter der

Oberfläche derfelben Flüffigkeit in einem andern Gefäß Öffnen; bald fülle
fi) alsdann der Glaskolben ganz mit Luft. Allein obgleih Boyle von

der fo entwicelten Luftart wußte, daß fie entzundlich ift, findet fich doch

nichts in feinen Schriften, wonach er den neuen Körper als wefentlid; von
der gemeinen Luft verfchieden angefehen hätte; daffelbe gilt hinfichtlich feiner

Ausfprüche Über die bei der Gährung oder aus Korallen mit Effig fid ent:
widelnde Euftart, derem erfticende Eigenfehaft er gleihtwohl ante.

Noch andere englifche Gelehrten befchäftigten fich damals mit der Yuffamm-

fung und Unterfuhung der Gasarten. Bonle lenkte 1664 die Aufmerkfamteit

der Londoner Societät auf den Luftförmigen Stoff, welcher bei der Auflöfung

Trend Derfahe. von Aufterfchaalen in Effig fi) entwicelt, und bald darauf machte Wren *)

den Vorfchlag, eine gährende Flüffigkeit in eine Klafche zu thun, an deren

Mündung man eine mit einem Hahne verfehene Blafe befeftigen folle, um

 

*) CHriftoph Wren, einer der gelehrteften und berühmteften Architekten, war
1632 in Wiltfhire geboren. Er war Profefjor der Aftonomie an dem Ores-
ham-Gollege zu London, und fpäter zu Orford; in der Mathematif und fall
in allen Zweigen der Naturwiffenfhaft zeichnete ex fid durd) felbftftändige Un-
terfudhungen aus. Gr ftarb 1723,
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die fich entricelnde Luft aufzufangen. Bekannt war ihm auch, daß Wein: Bunt pr

fteinöt mit Säuren diefelbe Luftart liefere, und daß diefe vom Waffer abfor

biebar fei. Auch machte er vor der Societät den Verfuch, in einer zweihal-

figen Slafche Luft zu entbinden, an deren einer Deffnung eine Blafe befe-

ftigt war, und durch deren andere Scheidewaffer auf Aufterfchaalen gegoffen

wurde; er zeigte zudem, daß diefe Luftart von der aus Kupfer mit Scheide

waffer zu erhaltenden verfchieden fei, da die legtere nicht vom Waffer verfchludkt

mwerde. — Mapom befprach in feinem Tractatus de sal-nitro et spiritu Mayow’e Verfuge.

nitro-a@reo 1669, ob Fuft Fünftlich erzeugt werden Eönne; fein Apparat,

um hierfür den Beweis zu führen, war ganz der eben befchriebene von Boyle;

Mayom fammelte darin das aus Eifen mit Salpeterfäure und das aus Eifen

mit verdünnter Schtwefelfäure fich enttwidelnde Gas. Won der erftern Luft

art meinte er: licet aura a spiritu nitri et ferro mutuo exaestuantibus

producta in liquorem nunquam commigrabit, vix tamen credendum

est, eam revera a@rem esse, und von der leßtern: utrum aura istius

modi revera aer sit nec ne, non adeo facile est intellectu. Allein er

entfchied fich nicht beftimmt darüber. Zwifchen den beiden Eünftlich bereiteten

Gasarten bemerkte er den Unterfchied, daß die aus Eifen mit Salpeterfäure

feifch bereitete theilweife von der Flüffigkeit abforbirt werde, die aus Eifen

mit Schwefelfäure aber nicht. — Zu einer beftimmten Unterfcheidung von

Gafen als von ber Luft wefentlich verfchiedenen Körpern gelangte Mayo m nicht.

Viele Andere theilten zu jener Zeit, um 1670 bis 1690, Beobadhtun:

gen Über Luftarten mit, meift aber über natlırlich vorkommende, und bie

Angaben gingen nur auf die erftidenden Eigenfchaften oder die Entzüindlich:

keit. Das Eünftlich dargeftellte Eohlenfaure Gas unterfuchte noh Iohann

Bernoulli *) in feiner Dissertatio de effervescentia et fermentatione 3. Bernoulis

(1690); er enttvielte e8 aus Kreide mit Säuren, und wandte zu feiner Bi

Auffammlung einen ganz ähnlichen Apparat an, wie fhon Mayom und

Bople ihn gebraucht hatten. Weber die hemifche Natur diefer Luftart gab

indeg au) Bernoulli feinen Auffchluß; die Vereitung derfelben führte er

nur ald Beweis an, daß in feften Körpern Luft enthalten fein Eönne.

*) Johann Bernoulli, geboren zu Bafel 1667, gehört der durch fo viele

ausgezeichnete Mathematifer berühmten Familie diefess Namens an; aud) er
befchäftigte fh vorzugsweife mit Mathematit, welhe Wiffenfhaft er als
PBrofefior von 1693 an zu Wolfenbüttel, von 1695 an zu Gröningen und von
1705 an zu Bafel Iehrte, wo er 1748 ftarh.
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HaledUnterfuhuns Um Vieles weiter wurde die Chemie der Gafe duch Hales *) ge
gen über Gafe.

bracht ; feine Beobachtungen Über diefen Gegenftand legte er nieder in feinen

Vegetable Staticks, or an Account of some statical Experiments on

the Sap in Vegetables, — — — —; also a Specimen of an Attempt

to Analyse the Air, by a great Variety of Chymico-Statical Expe-

riments (1727). Im zwei Beziehungen zeichnen fich feine Unterfuchungen

vor denen feiner Vorgänger aus; er wandte einen beffern Apparat zur

Darftellung und Auffammlung der Gafe an, und verfuchte zuerft quantitas

tive Beftimmungen, was die Mengen von Gas betrifft, welche bei chemi-

fhen Operationen hervorgebracht oder verfchluctt werden. Mährend die fr:

heren Chemiker zur Darftellung einer Luftart meift daffelbe Gefäß zur Ent:

bindung und zur Auffammlung benust hatten, indem fie ein Glasgefüß

mit verdünnter Säure füllten, mit der Mündung unter diefelbe Flüffigkeit

tauchten, und unter das Glasgefäß Kreide oder Metall brachten, — trennte

Hales das Gefäß zur Entwiclung der Gafe von dem Necipienten. Sein

Apparat beftand aus einer Metorte, deren langgezogener Hals unter bie

Mündung eines Glasgefäßes reichte, welches, mit Waffer gefüllt, verkehrt in

einem geößern Gefäße mit der Mündung unter Waffer aufgehangen war. In

der Netorte untertwarf er viele Subftanzen der trodnen Deftillation, ließ

andere darin gähren oder mifchte darin verfchiedene Körper; er wandte ftets

bejtimmte Mengen der angewandten Stoffe an, und beftimmte fo genau

toie möglich, wie viel Luft fi erzeugte. Die erhaltenen Luftarten prüfte er

höchftens auf ihre Entzümblichkeit oder das Vermögen, die Flamme zu un

terhalten ; oft begnügte er fich damit, an dem Product nur den Luftfürmigen
Charakter nachzumeifen, fofern e8 nicht condenfirbar fei, fondern mit der gez

meinen Luft gleiche Elafticität habe. An dem Salpetergas Eannte er bie

Eigenfchaft, bei Mifhung mit gemeiner Luft roth zu werden, und eine be

trächtliche Menge davon zu verfchlucen. Eine große Zahl von Gafen

ftellte Hales dar, ohne indeß ihre mefentliche Werfchiedenheit von ber

gemeinen Luft einzufehen; von allen Gasarten, die er entwickelte, glaubte

er, daß fie nur megen gewiffer Beimifchungen abweichende Eigenfchaften

*) Stephan Hales war 1677 in der Srafichaft Kent geboren; er widmete

ich dem geiftlichen Stande, und ftarb 1761 zu Riddington als Prediger und

Almofenier der verwittweten Prinzeffin von Wales. Seine meiften hemifchen
Wahrnehmungen enthält der I. Theil feiner Statical Essays (Vegetable

Staticks, 1727 zuerjt erfchienen), weniger der II. (Haemastaticks, 1733).  
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zeigen; fo war er der Meinung, die Luft werde durch das Athmen oder dasa

Brennen nur in der Art zur fortgefegten Unterhaltung diefer Proceffe uns

tauglich gemacht, als fie durch fhädlihe Dämpfe aus dem Thiere oder der

Flamme verunreinigt werde; diefe Verunreinigungen fuchte er aus ber ver

dorbenen Luft abzufcheiden, indem er fie duch Slanell, welcher mit verbünn=

ter Kalilöfung gettänkt war, ftreichen ließ, und er glaubte feine Meinung beftä-

tigt zu finden, als er die fo behandelte Luft wieder gefchiefter zur Unterhaltung

des Arhmens und des Verbrennens fand. Hales glaubte noch mit feinem Ap-

parate, zu deffen Füllung er nur Waffer benuste, zu finden, daß bei der Eintvir-

Eung vieler Stoffe auf einander fic) nicht Luft erzeuge, fondern im Gegentheil

noch Luft verfchludt werde. Er glaubte dies namentlic) zu finden, wenn er

faure Dämpfe in demfelben entband, bei der Einwirkung von Vitriolöl auf

Salmiak, bei der Entwidlung von Dämpfen des brennenden Schwefels.

Er glaubte defhalb, daß in allen Säuren viel Luft enthalten fei, und wandte

diefe Anficht an, um die Gasenttwidlung zu erklären, welche bei der Auflöfung von

milden Alkalien und Metallen in Säuren ftattfindet (vgl. Seite 32 diefes

Theils und den folgenden Abfchnitt über MWaffer und MWarfferftoff).

Ungeachtet feiner zahlreihen Verfuhe kam alfo Hales doch nicht

zu der Erfenntniß, daß e8 mehrere twefentlich verfchiedene Luftarten giebt;

in Allem, was er unter Iuftförmiger Geftalt erhielt, glaubte er reine oder ver-

unreinigte atmofphärifche Luft zu fehen; der Schluß, zu welchem ihn feine

Unterfuchungen führten, war auch fein anderer, als daß er den Beweis ges

liefert zu haben glaubte, die Luft gehe in die Zufammenfegung der meiften

Subftanzen ein, und fei in ihnen in fefter Geftatt befindlich; fie Laffe fich

in verfchiedenen Graden der Neinheit und demgemäß mit verfchiedenen Ci:

genfchaften aus den Subftanzen wieder erhalten. Die Luft fei als ein mwah:

tes Element anzufehen, welches materiell zur Zufammenfegung der meiften

Körper beitrage.

As ein Element betrachtete in diefem Sinne auch) Boerhave die

Luft. In feinen Elementis chemiae (1732) handelte er meitläuftig über

biefelbe, mehr aber die phyfikalifchen Eigenfchaften derfelben als ihre chemi-

fihen hervorhebend. Boerhade befprah auch die künftlihe Erzeugung

von Luft, und wandte hierzu einen neuen Apparat an; er flellte nämlich

die Verfuche, ob fich Luft durch die Einwirkung zweier Körper auf einander

entwidelt, in dem Innern einer Glode an, aus welcher er die Luft vorher

ausgepumpt hatte, und aus den Beobachtungen an dem mit diefem Raume

Boerhaverd Unfichs
ten.
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communicirenden Barometer fchloß er auf die Menge der fich entbindenden

Luft. Aber auch er unterfihieb noch nicht die verfchiedenen Ruftacten, twelche

er fo erhielt, ald wefentlid von einander verfchieden.

Ebenfo wenig die anderen, zunächft auf ihn folgenden Chemiker. So

wurde 1750 in dee Parifer Akademie der MWiffenfchaften eine Abhandlung

von Venel über die Sauerbrunnen gelefen, worin ftets vorausgefeßt

wurde, die in diefen enthaltene Luft fei-mit der gewöhnlichen atmofphärifchen

einerlei. Scharffinniger war Bla, welcher (1755) bei feinen Arbeiten

über den Unterfchied zreifchen den ägenden und milden Alkalien (vgl. Seite

32 ff.) die Kohlenfänre unter dem Namen der firen Luft ald ganz verfchieden

von der atmofphärifchen erkannte. Der Apparat, deffen er fich zu ihrer

Darftellung bediente, nähert fich fchon fehr der heute noch gebräuchlichen

pneumatifchen Vorrichtung. Bla mwarf Eohlenfaures Satz in eine Glasflafche,

twelche eine verdinnte Säure enthielt; die Flafche wurde fehnell mit einem

Kork verfchloffen, durch welchen eine fmanenhalsförmige Röhre ging, deren

anderes Ende unter ein mit Waffer gefülltes und in Maffer umgeftülptes

Gefäß tauchte.

In dem Streite, welcher fich nach Bla über die Urfache der Kauftis

cität der Alkalien erhob (vgl. Seite 37 ff. diefes Theils), waren feine Unhäns

ger zwar alle darin mit ihm einverftanden, daß die milden Alkalien fich dur)

einen Gehalt an Luft von den Äenden unterfcheidben; aber WVerfchiedenheit

der Anfichten herefchte darüber, ob diefe in den milden Alkalien enthaltene

Luft von der atmofphärifchen wefentlich verfehieden fei, oder night, Mad:

beide erklärt fich in feinen Experimental Essays (1764) für eine tefent-

liche Verfchiedenheit der firen Luft von der atmofphärifchen ; er erkannte je:

doch, daß die erftere in Eleiner Menge in der legtern enthalten ift. Jacquin,

in. feinem Examen chemicum doctrinae Meyerianae (1769) meinte in=

def, beide Luftarten feien nicht wefentlich verfchieden. Die Trage, ob ein

-folcher Unterfchied wirklich ftatthaben Eönne, unterwarf um biefe Zeit Ca=

dendifh einer forgfältigen Prüfung ; in feinen Experiments on factitious

Air, welche 1766 publiciet wurden, zeigte er, daß ziwei folcher erfünffelten

Luftarten, wie er die Gafe nannte, von der atmofphärifchen Luft ganz und

gar verfchieden find, die fire Luft nimlic und das Mafferftoffgas. Doch

Baumes Anfihten.meinte nohBaume in feiner Chymie experimentale et raisonnee (1773),

man dürfe die verfchiedenen Luftarten nicht als eigenthlmliche Stoffe un:

terfuchen, da fie nur Abänderungen der gemeinen Luft, Qerunreinigungen
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derfelben durch aufgelöste fremdartige Körper, feien, fondern die Forfhungu

müffe ausfchließlicy auf diefe beigemifchten Körper gehen, melde man von

dem Auflöfungsmittel, der eigentlichen Luft, zu ifoliren freben müffe.

Bergman, meldher 1774 Unterfuhungen über die Kohlenfäure

publiciete, die ihm fchon mehrere Jahre befchäftigt hatten, betrachtete diefelbe

bier als ein eigenthümliches Gas. — Prieftley feheint bei feinen erften Priteye Anfihs

Verfuchen Über die Gafe (1772) noch die Anficht gehabt zu haben, fie feien

nur veränderte atmofphärifche Luft; menigfteng meint er einmal, jede ver

dorbene (zur Unterhaltung \des Athmens nicht taugliche) Luft, — möge fie

nun bdargeftellt fein, indem man in gemeiner Luft Kohlen verbrannt oder Me:

talle verfalft u. f. to. habe, — laffe fich ftets durch Schlitten mit Waffer

twieder zu athembarer Luft machen; allein er widerfprach felbft bald diefer

Meinung. Später behandelte er ftets die verfchiedenen Luftarten, von mel:

hen er eine fo große Anzahl entdeckte (vgl. I. Theil, Seite 240 ff.), als

toefentlich verfhiedene Körper, die indeß Zufammenfegungen unter einander

fein können; wie er denn die entzündliche Luft als Phlogifton und den

Sauerftoff für einfachere Luftacten hielt, die atmofphäcifche Luft fr Sauer:

ftoff, der mit Phlogifton theilweife, den Stiekftoff für folhen, der mit Phlo:
gifton ganz gefättigt fei. Seine Anfichten hierüber find indes nie ganz
deutlich enttwidelt; die Bildung von Waffer aus Sauerftoff und Mafferftoff
fuchte er 3. B. daraus zu erflären, daß diefe Ruftarten MWaffer in fich ent
halten, und in feiner legten Schrift: the doctrine of phlogiston esta-
blished etc. (1800), er&lärte er fid) geradezu für die Hnpothefe, daf MWaffer
die Grundlage von allen Arten von Luft fei, und daf alfo ohne daffelbe £eine
derfelben hervorgebracht werden Eönne; in einigen Fällen, wie bei der leich-
ten brennbaren Luft, möge der Gehalt an Waffer wohl dem ganzen Gewicht
des Gafes entfprehen. — Sehen wir ab von den theoretifchen Anfichten
Prieftley’s, fo ift noch das Verdienft hervorzuheben, welches er fi) um
die Chemie der Gafe durdy Angabe des pneumatifchen Apparats erworben
hat, der im mefentlichen nody unverändert nad) feinen Angaben gebraucht
twird. Er zuerft conftruirte die eigentliche Wanne mit dem Support für
die mit Gas zu füllenden Gefäße, welche man bisher unbequemer durch
Aufhängen oder in ähnlicher Art unter Maffer Hielt. Ex zuerft wandte den
Quedfilberapparat an. X

Unter Prieftley’s Zeitgenoffen waren nocd) mehrere Chemiker der
Anficht, e8 gebe eigentlich nur Eine wahre Luft, und die anderen Gafe feien
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Anfihten über MU Modificationen derfelben. Es gründete fich diefe Anficht auf das Vor-

ex uetheil, welches wir bei den Anhängern Stahl’s um fo tiefer eingemur:

zelt finden, je mehr die ganze Phlogiftontheorie auf einer einzelnen Anwen:

dung diefer Meinung beruhte, — daß nämlich alle Körper von gemeinfamen

ausgezeichneten Eigenfchaften Mobdificationen oder Zufammenfeßungen Eines

Körpers feien, der als der eigentliche Träger biefer Eigenfchaften gelten müffe.

Nach diefer Anficht war in allen verbrennlichen Körpern ein Phlogifton, in

alten Säuren eine Urfäure, in allem Aegenden ein Kaufticum angenommen

MagnetUni. worden, und fo meint auch nodh Macquer in feinem Dictionnaire de

Chymie (1778), ob er gleic) die verfchiedenen Gasarten getrennt, als bez

fondere Körper, abhandelt, die ganze Chemie feheine ihm darzuthun, daß e8

nur eine einzige eigentliche Luft gebe, ebenfo wie e8 nur Ein Feuer, Ein

Maffer und Eine Erde gebe, welche leitere indeß noch nicht rein dargeftellt,

fondern ung nur in Wbanderungen und in Zufammenfesungen, telche die verz

SavoifisKnie fehiedenen Erdarten derfelben barftellen, bekannt fri. — avoifier fprach fi)

dagegen ftets daflır aus, die Gafe für mwefentlich verfchieden zu halten; feine

Unficht wurde mit der Aufnahme des antiphlogiftifchen Spftems die herr-

fhende ; die Gafe gelten von nun an als Verbindungen eines oder mehrerer

Elemente mit Wärmeftoff, als Körper, die unter einander nur binfichtlich des

Aggregationszuftandes, nicht hinfichtlich ihrer chemifchen Gonftitution, etwas

Gemeinfames haben. Durch Lavoifier wurde aud) die Bezeihnung Gas

in das antiphlogiftifche Spftem eingeführt; fie war feit van Helmont

nur felten gebraucht worden; Macquer wandte fie zuerft wieder allgemein

an und Lavoifier behielt fie dann bei.

So weit war hier die Gefchichte der Erfenntniß der Gafe im Allge:

meinen zu geben; genauere Angaben werde ich bei der Berichterftattung über

die einzelnen gasfdrmigen Körper anführen. Che wir zu der Betrachtung

übergehen, wie fich unfere jesigen Anfichten über die am früheften unterfuchte

(uftförmige Flüffigkeit, die atmofphärifche, ausbildeten, toill ich hier noch Eis

niges über frühere Dichtigkeitsbeftimmungen an Gafen mitteilen.

landen vn Der Gefchichte der Phnfit gehören die erften Unterfuchungen über dad

BaIe fpecififche Gewicht der atmofphärifchen Luft an; für die Gefchichte ber Che:

mie haben die Angaben über bie Dichtigkeitsverhältniffe der Gasarten Sn:

tereffe, weil für diefe fpäter ein Zufammenhang mit ben Berbindungsvers

hältniffen nachgewiefen wurde. Mayoift wohl der Exfte, welcher (1669)  
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da8 fpecififche Gericht eines Eünftlich dargeftellten Gafes zu ermitteln fuchte;

von dem Rüdftande aus der atmofphärifchen Luft, nachdem fie zur Unterhals

tung der Verbrennung gedient hat, welcher von Warffer nicht aufgenommen wird,

giebt er an, er fei etroas leichter al8 gemeine Luft. Später verfuchte Hales

(1727) eine folche Beftimmung an der durdy Deftillation aus dem Weinftein

erhaltenen Luft, fand aber Feinen Unterfchied in diefer Beziehung zwifchen der

ünftlichen und der gemeinen Luft. Genügende Verfuche über das fpecifis

fhe Gewicht der Gasarten ftellte zuerft Cavendifh an (1766); er bes

fimmte die Dichtigkeit des Wafferftoffgafes zu 0,09, die des Kohlenfäure-

gafes zu 1,57, die Dichtigkeit der Luft als Einheit gefegt. Ihm folgten

Prieftley, Lavoifier und befonders Kirmwan, deffen Dichtigkeitsbe-

fimmungen für die Gafe vieles Anfehen genoffen. In feinem Essay on

Phlogiston (1787) theilte er folgende Beftimmungen mit (die eingeflam-

merten Zahlen bedeuten bie jegt als richtig angenommenen fpecififchen Ge:

twichte) :

Gemeine Luft 1,000 (1,000)

Dephlogiftifirte Luft (CO) 1,103 (1,109)
Phlogiftifirte Luft (N) 0,985 (0,971)

Salpeterluft (N,0,) 1,194 (1,040)

Vitriolfaure Luft (SO,) 2,265 (2,219)

Fire Luft (C0,) 1,500 (1,525)
Hepatifche Luft (SH,) 1,106 (1,179)
Altalifhe Luft (N,H,) 0,600 (0,589)
Brennbare Luft (H) 0,084 (0,069)

Die VBeffimmung des fpecififchen Gewichts der Gasarten erhielt für
die Chemie hauptfächliche Wichtigkeit, nachdem Gay=Luffac (1808) feine
Entdekungen Über die einfachen Verbindungsverhältniffe der Gafe gemacht
hatte, und man daraus zur Erfenntnif des Zufammenhanges zwifchen dem
fpecififchen Gewicht eines Körpers im Gaszuftande und feinem Atomgewichte
gekommen war (vgl. Seite 377 ff. im II. Theile). In diefer Beziehung
wurden au von jegt an Beftimmungen der Dampfdichtigkeit häufiger
von Chemikern ausgeführt; Gay=Luffac felbft unterfuchte mehrere Dämpfe
auf diefe Eigenfchaft fhon 1809. Die Befanntwerdung von Dumas’
Methode (1826), die Dampfdichtigkeit zu ermitteln, trug endlich vorzüglich
dazu bei, daß folhe Beftimmungen jest fo vielfach vorliegen.

Seien en des
« Gewichts der

Saft.

Mit der genauen Erkenntniß der Safe als von der gemeinen rufe ertenninig due
verfchiedener Körper hatte man fie aud) von den Dämpfen unterfchieden, in-

ohren MVerhälts
niges der Cafe zu
den Dämpfen,
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va dem man bie eigentlichen Gafe als permanent elaftifchzflüffige, die Dämpfe

tn lg condenfirbare elaftifch = flüffige Körper definierte. Lavoifier machte zwar

fhon 1784 darauf aufmerffam, daß diefe Verfchiedenheit Feine abfolute fei,

indem z3. B. der Aether in einer Atmofphäre, in welcher das Quedkfilber nur

etwa 20 Zoll hoch ftehe, als wahres Gas erfcheinen müffe. Iener Unter:

fehied wurde indeß doc nod) lange anerkannt, und bie Anficht, daß geroiffen

Körpern die Gasform wefentlic zufomme, erhielt fich, bis Farabay

(1823), nachdem er auf H. Davy’s Anregung die Einwirkung der Mürme

auf Chlochydrat in verfchloffenen Gefäßen ftudirt und die Condenfation bes

Chlor aufer Zweifel gefest hatte, ein Verfahren Eennen lehrte, um mehrere

bis dahin für permanent gasförmig gehaltene Körper in den tropfbar flüffi-

gen Zuftand überzuführen.

Anfihten über die Gehen wir nach diefer allgemeinen Betrachtung der Erkenntniß ver:
Eonftitution ber

Amoiphiee. fchiedener Gasarten zu der Unterfuhung Über, welche Anfichten man über

die atmofphärifche Luft hegte. Im chemifcher Beziehung tft aus der Zeit,

wo die atmofphärifche Luft für ein Element galt, die Anficht vorzüglich wich:

tig, daß fich die Luft in Waffer, und umgekehrt, verwandeln Eönne; außer

dem haben wir dann noch durchzugehen, twie die Luft als ein zufammenge

fester Körper erkannt worden ift.

Heber die Ders Seit Ariftoteles galten Luft, Wafler, Feuer und Erde als Ele:
wanblung von
und Waffer in

ander.

Luft

“in mente, aber eine Verwandlung derfelben in einander wurde für möglich gehal-

ten (vergl. Seite 269 ff. im zweiten Theile). Plinius fpricht fi für

diefe Verivandlung mehrmals deutlich aus; nad) ihm entftehen die Wolken

(Waffer) durch Verdidung der Luft: aör densatur nubibus, oder: Non

negaverim, nubes liquore egresso in sublime, aut ex aöre coacto in

liquorem gigni. Die Luft (welche fich als Wind Eund giebt) entfteht ums

gekehrt aus dem Maffer: Ventos, vel potius flatus, posse et ex arido

siccoque anhelitu terrae gigni non negaverim; posse et aquis adra ex-

spirantibus, qui neque in nebulam densetur, nee crassescat in nubes.

Diefe Meinung erhielt fih lange. So glaubte Paracelfus, die Luft

beftehe aus MWaffer und Feuer, das erftere gehe durd) Einwirkung des leisteren

in wahre Luft über. Zuerft leugnete dies van Helmont, welcher gerade:

zu die Behauptung aufftellte: aquam nunquam, nequidem per frigus,
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perire, aut in a@rem, ullis naturae aut artis conatibus, mutari posse, et

vieissim a@rem nullis saeculis aut dispositionibus (nequidem pro gut-

tula unica) in aquam reduci posse. Durd) die ftärfte Compreffion, ver:

fihjerte er, Eönne die Luft nicht zu Waffer verdichtet werden, und er ftüstefich

auf einen Verfuch, mo bei ftarfer Zufammendrüdung der Luft in einer

eifernen Pumpe diefe zerfprengt wurde, mas nicht gefchehen fein Eönne,

wenn fich die Luft zu Waffer verdichtet hätte. Ebenfo leugnete Bonle be

flimmt, daß eine Verwandlung von Luft in Waffer oder umgekehrt flatt-

Haben Eönne. Doc) blieb diefer Gegenftand noch lange freitig; Newton

fheint den Mafferdampf als einen der Luft mindeftens nahe verwandten

Körper angefehen zu haben; aqua calore convertitur in vaporem, qui est

genus quoddam a@ris, meint er in der Optice (1701). &o behauptete

aud die Vertvandelbarkeit des MWaffers in Luft in Deutfchland Eller

1745, in Frankreich Demahy 1774, und beftimmt glaubte no de Luc

in feinen Idees sur la Meteorologie (1786), der Mafferdampf Eönne fich
unter Mitwirkung der Elektricität in gemeine Luft und diefe wiederum in
Waffer verwandeln, und nur auf diefe Meife laffe fi) die oft plößliche
Wolkenbildung erklären.

Diefe Anficht wurde dadurch twiderlegt, daß man die Luft als eine Zus
fammenfegung von einfachen Stoffen Eennen lernte, welche weder einzeln in
Waffer verwandelbar find, noch fi zu hemifchen Verbindungen vereinigend
Waffer hervorbringen Eönnen.

Die Nothivendigkeit der Luft zur Unterhaltung des Athmungsproceffes
mußte von Anfang an erkannt fein; in Beziehung hierauf wird auc) die Luft
fhon in den früheften Zeiten zu den Elementen, zu den Dingen, deren Vor:
handenfein fl die Eriftenz einer Menge von Gegenftänden nothmwendig ift, ges
rechnet. Bis zu dem 17. Jahrhundert wird aber ftets die atmofphärifche Luft
als ein einfacher Körper betrachtet, der als Ganzes wirke; der Chemiker, wel:
her im Anfange jenes Jahrhunderts die geündlichften, feiner Zeit weit dvorgreiz
fenden Kenntniffe über die Luft als einen Körper, der chemifche Verbindungen
einzugehen im Stande fei, befaß — Jean Rey war (1630) der Anficht,
die atmofphärifche Luft wirke als Ganzes, nicht etwa nur theilmweife, wenn fie
die Gewichtszunahme der Metalle bei der Verkaltung hervorbringe. Aber
gegen die Mitte des 17. Sahrhunderts werden fhon Anfihten geäußert,
welche die atmofphärifche Luft als eine Mifhung verfchiedener Körper ber

Ueber die Bers
mwandlung von Luft
und Waffer in eins

ander.

Erfenntniß der
wahren Zufams
menfehung der Utz

mofphäre,
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Anfihten darüber, trachten laffen. Nach diefen Anfichten ift zwar bie atmofphärifche Luft ein
wie die Luft bei
den Arhmien wirft,

Sylvius Anficht

Etement (und fogar, nach der Meinung Vieler, wie in dem Vorhergehenden

weitläufiger entwicelt worden ift, der einzige an und für fid) Iuftförmige Hör:

per), aber fie enthalt Beimifchungen, melde für geroiffe Proceffe, wie 3. ©.

das Athmen und das Verbrennen, vorzugsmeife wirkfam find. Die Unter:

fuhung, tie die Luft bei dem Athmen wirkt, fieht in fo engem Bufam:

menhange mit der Erfenntniß ihrer Conftitution, daß wir hier nothwendig

den Anfichten über das Athmen, fo weit fie vom demifchen Standpunkt

aus entridelt wurden, Aufmerkfamkeit fehenfen müffen.

Ban Helmont bemerkte fehon, daß, wenn in einem mit Waflr

abgefperrten Gefäße ein Licht brennt, das Waffer in das Gefäß hineindringt,

und in der zuleßt noch vorhandenen Luft die Flamme erlifcht; doch unter:

fuchte er diefe-Luft nicht genauer. Andere Anfihten darüber, inwiefern die

. Luft durch Gehalt an gewiffen Beftandtheilen wirkt, äußerte Sylvius de

te Bo, und zwar zunächft in Beziehung auf den Athmungsproceß. In

feiner Disputatio de respiratione usuque pulmonum (1660) enttickelte er

feine Gründe, mweßhalb er das Athmen als etwas ber Verbrennung ganz

Achnliches betrachte. Die Aehnlichkeiten find indeg nad) ihm nur Außerliche,

daß nämlich, wie farkes Feuer den Zutritt von mehr Luft nöthig habe,

als fhwaches, fo auch bei ftarkem Athmen mehr Luft verbraucht werde, als

bei fehwachen, und daß mit der Abfperrung der Luft das Verbrennen und

das Athmen gleichmäßig unterbrochen werden. Ganz anders aber wirkt

nach ihm die Luft bei dem Athmen, als bei dem Verbrennen. Das Ein:

treten von Luft in den Körper wirft nämlich nad Sylvius nicht märnıe:

erregend, fondern abfühlend; er fieht das Athen nicht wie das Verbren

nen als eine Quelle der Wärme an. AUS den Ort der Wärmeerzeugung

in dem menfchlichen Körper betrachtet Sylvius das Herz; Märme werde

hier frei, indem fäuerficher Mitchfaft mit alkalifhem Blute zufammenkomme

und aufbraufe (vergl. Seite 136 ff. im I. Theile). Die MWirkung der ein:

geathmeten Luft beftehe nun darin, die Hise, welche das Blut bei dem Auf

braufen in dem Herzen angenommen habe, zu mäßigen, und bei dem Aus:

athmen werden die bei jenem Yufbraufen entwidelten Dämpfe ausgeftoßen.

Die Eühlende Wirkung aber verdanke die Luft dem Gehalt an einem fühlen:

den Salze, an Salpeter. Ueber das Vorkommen von Salzen in ber Luft

fprach fih Syloius noch weiter in einer Nede de affectus epidemiüi Lei-

dae anno 1669 grassantis causis naturalibus aus; nad) ihm find in ber
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Luft Salpeterfäure und flüchtiges Raugenfalz enthalten; die erftere werde in

den nördlichen Ländern ducd; unterirdifches Feuer in die Atmofphäre getrie:

ben, und der Nordivind führe fie zu uns, das leßtere hingegen bringe ber

Scdwind aus den füdlihen Gegenden. Sei Salpeterfäure mit flüchtigem

enfalz gebunden in der Luft, fo entftehe ftrenge Kälte, gleich wie bei der

Auflöfung von Satmiat in Waffer ftarke Abkühlung eintrete.

Diefe Anfichten van Helmont’s waren hier wiederzugeben, weil in

ihnen zuerft eine Meinung auftritt, welche fpäter allmälig fich verbeffernd

zu ziemlich richtigen Urtheiten über die Wirkung Eines Beftandtheils der

Atmofphäre führte, die Meinung nämlich, in der Luft feien falpetrige Theil-

hen enthalten. Zunächft findet man dies wieder vermuthet von Hoofe

in feiner Micrographia (1665), telcher hier allgemein behauptete, in der

Luft befinde fich ein Beftandtheil, welcher einem im Salpeter zu findenden

ahnlich fei, ohne jedoch diefe Anfichten weiter zu entwideln (vergl. die Ge-
fhichte der Verbrennungstheorieen, Seite 133 diefes Theils). Ausführlicher
wird die Annahme, daß in der Luft falpetrige Theilhen eriftiven, welche an
der Verbrennung, dem Athmen, der Bildung von Säuren u. f. w. einen

activen Antheil nehmen, von Mayom (Tractatus duo de respiratione et
de rhachitide 1668 und befonder& Tractatus quinque medico -physici
1669) entwidelt. Im dem legtern Werke enthält die Abhandlung de Sal-
Nitro et Spiritu nitro-a@reo fo vieles hierher Gehörige vom größten In:
tereffe, daß eine meitläufigere Analyfe eines Theils derfeiben hier zu geben
ft. Mapom beginnt mit einer Unterfuchung über die Zufammenfegung
des Salpeters. Er kommt zu den Schluß, der Satlpeter beftehe aus einer
fehe feurigen Säure und Alkali. Er fpriht nun von der Entftehung des
Salpeters; hierzu trage die Luft bei, denn ausgelaugte Salpetererde belade
fid) wieder mit dem Salze, wenn fie nochmals längere Zeit der Luft ausge:
feßt werde. Aber nicht der ganze Salpeter ftamme aus der Luft, denn er
fetbft fei nicht flüchtig, und aud) das Alkali in ihm fei e8 nicht; nur der
flüchtige Theil des Satpeters Eomme aus ber Luft, der fire hingegen von
der Erde. Den Urfprung des flüchtigen Theis des Salpeters, der Salpe:
terfäure, befpricht er nun im 2. Kapitel, de parte aörea igneaque spiri-
tus nitri,. Diefe Säure verdanke mohl ihre Entftehung der Luft, wie fchon
vorher nachgewiefen fei, und viele Thatfachen bezeugen ; fo 3. B., daß salia
quaecunquefixa, et volatilia, uti etiam vitriola, ad totalem spirituum
acidorum expulsionem caleinata, postquam aliquandiu acri exposita

Syfvins’ Anfiht.
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fuerint, aciditatem quandam contrahant, et aliquatenus nitrosa eva-

dant. Porro chalybis limatura, aöri humido exposita, haud aliter quam

a liquoribus acidis corroditur, et in crocum martis aperilivum conver-

titur. Ut videatur spiritum quendam acidum nitrosumque in a@re re-

sidere.

Diefer Schluß if der Uebergang zu Mayom’s Spftem, und diefes

fetbft ift richtiger, ald die Schlußfolgerung, durch welche er zu ber Aufftellung

deffelben gelangte. Mayo erinnert zuerft, die Luft Einne unmöglich wahre

Salpeterfäure in fid enthalten, denn diefe twirke auf bie Thiere und bie

Flamme ganz anders, als die Luft. Alfo önne die Salpeterfüure nicht ge:

bildet in der Luft vorhanden fein; quanquam autem spiritus nitri totaliter

ab aöre non procedit, eredendum tamen est, partem ejus aliquam ab

aöre oriundam esse, aus den vorhin angezeigten Gründen.

Mayom geht nun direct zu dem Beweis über, daß diefer Theil der

Luft, welcher zu der Bildung der Salpeterfäure beiträgt und in ihre Zufam=

menfegung mit eingeht, zugleich der Theil der &uft ift, welcher dieVerbrennung

unterhält. Concedendum esse arbitror, nonnihil, quiequid sit, a@reum,

ad flammam quamceunque conflandam necessarium esse; denn bei Ab-

fperrung der Luft verlöfcht die Flamme. At non est existimandum, pa-

bulum igneo -aöreum (diefer das Verbrennen unterhaltende Stoff) ipsum

aörem esse, sed tantum partem ejus magis aclivam, subtilemque; denn

in einem (mit Waffer abgefperrten) Naume verlöfchen die Lichter eher, als

die ganze Luft verzehrt ift.

Diefer das Verbrennen unterhaltende Theil der Luft ift nun nicht Sal:

peter, mie Einige glauben, wohl aber arbitrari fas est, particulas a&ris

igneas, ad flammam quamcunque sustinendam necessarias, in sal- nitro

hospitari, partemque ejus magis aclivam igneamque constituere; denn

die Zumifchung von Salpeter zu einer brennbaren Subftanz erfebt den Bus

teitt der Luft; Schwefel brennt im luftleeren Naume nicht, wohl aber, wenn

ihm Satpeter beigemifcht if. Mayom kommt fo zu dem Schluß, par-

tem nitri aöream nihil aliud, quam particulas ejus igneo -a@reas esse,

und bemerkt dann: Circa partem spiritus nitrosi adream statuimus,

eam nihil aliud esse, quam particulas igneo-a@reas, quae ad flammam

quamcunque conflandam omnino necessariae sunt, Quoeirca parlicu-

las istas igneas, a@rique communes, particulas nitro-a@reas sive

spiritum nitro-a@reum in futurum nuncupareliceat.  
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In dem 3. Kapitel fpriht nun Mayomw de spiritus nitro-a@rei Mayen,Anihe

igneique natura. Er fei an und für fi nicht fauer, nicht fir; er fei zur el.

Verbrennung nothtvendig (vergl. Seite 134); er trete bei der Verkalkung N" im.

der Metalle an diefe, und fei die Urfache der Gewichtsvermehrung (vergl.

Seite 135 ); er fei in den Säuren enthalten, was in dem 4. Kapitel, de

liquorum acidorum ortu befonders befprochen wird (vergl. Seite 14 f.);

er vorzüglich twirke bei der Gährung (vergl. da), wie im 5. Kapitel de fer-

mentatione augeinandergefeßt wird. In dem 6. Kapitel endlich fpricht Mayo m

de spiritu nitro-a@reo, quatenus obrigescentiam vimque resiliendi rebus

indueit, hier Eommt für unfern Gegenftand nichts befonders Bemerfens-

terthes vor; im 7. zeigt er, vim a@ris elasticam a spiritu nitro-a@reo

provenire; er zeigt hier, daß bei der Verbrennung (in mit Waffer abge

fpereten Gefäßen) das Volum der Luft vermindert wird, ebenfo bei dem

Arhmen. Die Analogie zwifchen dem Athmungs= und dem Verbrennungs-

proceß beweist Mayom noch, indem er dur) das Experiment zeigt, daß das

Athmen eines Thiers und das Brennen einer Kerze in einem gemwiffen Raume

nur etwa halb fo lang ftattfindet, als das Athmen des Thiers allein, oder

das Brennen der Kerze allein. Er fehließt: credendum est, animalia

ignemque particulas ejusdem generis ex a@re exhaurire. Er hebt her

vor, daß bei der Verbrennung und dem Athmen eine Luft zurlidbleibt, wel:

he zur Unterhaltung diefer Proceffe unfähig ift, und er wiederholt den

Schluß, nicht die ganze Luft fei zur Refpiration und zur Verbrennung taug-
lich. Er befpricht dann, wie die particulae nitro-a@reae, welche der Luft
durch) die Verbrennung und dag Athmen entzogen werben, iht wohl wieder

zukommen, und vermuthet, fie mögen ihr durch die Sonnenftrahlen wieder

zugeführt werden. In dem 8. Kapitel handelt er de spiritu nitro-aöreo,

quatenus ab animalibus hauritur. Er fucht hier zu beieifen, daf bei dem

Athmen die parliculae nitro-a@reae aus der Luft von dem Blute in den

Lungen abforbiet werden, und daß dadurch eine Gährung entftehe, melde mit

Wärmerntwidlung verbunden fei, ähnlich wie die Kiefe fich bei Aufnahme

jener Partikem (moducc fie in Vitriofe übergehen) erhigen; und Mayom

zweifelt nicht, daß diefe Gährung die Urfache der Blutwärme fei; das

Warmmerden der Thiere bei flarker Bewegung habe darin feinen Grund,

daß alsdann flärkeres Athmen und ftärkere Gährung im Blute wegen grö-
Ferer Aufnahme jener Partikeln aus der Luft ftattfinde. Ebenfo werde die
brühendere Farbe des arteriellen Blutes durch die Verbindung des dunkferen
Kopp’s Gefhichte der Chemie. TIL. 13
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Mares Anfihe venöfen mit den particulis nitro-a@reis hervorgebracht. — Die anderen Ka-

 pitel enthalten nichts für unfern Gegenftand befonders Wichtiges.

MWas die anderen Beftandtheile der Luft angeht, welche fie mit dem

spiritus nitro-a@reus conftituiven, fo ermittelte Mayom, daß die Luft,

welche nach dem Verbrennen in gefchloffenen Gefäßen über MWaffer zurück

bleibt, etwas leichter ift, als die gemeine Luft, und daf fie die Verbren-

nung nicht unterhält und von Waffer nicht. abforbirbar ift.

Mayom’s fcharffinnige Ideen fanden Anklang bei mehreren

feiner Landsleute; im ähnlicher Art, wie er e8 verfucht hatte, firebte

En ifden auch der berühmte Arzt Thomas Willis, eine Erklärung für das

"3 Athmen und die Entftehung der thierifhen Wärme zu geben. Mayom

hatte das Athmen als einen dem Verbrennen Ähnlichen Proceß betrach:

tet, meil im beiden Fällen Abforption des spiritus nitro -adreus

fattfinde; die Entftehung der Blutwärme hatte er als auf einer Gäh-

ung beruhend betrachtet. Willis hingegen betrachtet das Athmen

und das Verbrennen als gleiche Proceffe ; duch die Nefpivation werde

eine wahre WVerbrennung eingeleitet, die nur fehr langfam vor fic) gehe.

Seiner Abhandlung: Affectionum, quae dicuntur hystericae et hy-

pochondriacae, Pathologia spasmodica vindicata (1671), ift eine Exer-

citatio medico-physica de sanguinis incalescentia sive accensione beis

gefügt, worin folgende Meinungen vertheidigt werden: Die Blutwärme

inne nur auf dreierlei Arten entftehen, auf welche allein Flüffigkeiten fi)

zu erhigen vermögen; durch Zuführung von Wärme, oder dur Mi:

fhung von Säuren mit anderen Körpern, oder durch Verbrennung. Daß

die Blutwärme eine Wirkung der beiden erfteren Urfachen fei, wird geleug-

net, aber er behauptet, daß fie von der dritten Urfache berrühre: Quoad

terium, quo liquida effervent, modum: licet durus videatur sermo

sanguinem accendi, atlamen cum nulli praeterea possumus, quid

vetat huic causae incalescentiam ejus adtribuere? Er ftügt fidy bei fei-

ner Beweisführung auf die Werbrennungstheorie, welche wir fehon oben

(Seite 135) mitgetheilt haben, und erklärt nun bie Athmungserfcheinuns

gen. Erxftien ift nad) ihm die Folge davon, daß die parliculae nitrosäe,

melche einen Beftandtheil der Luft ausmachen (weßhalb Salpeter ebenfo

gut als Luft die Verbrennung unterhalten Eann), nicht mehr in die Lungen _

teten Fönnen; in den Lungen geht nad) ihm die Einwirkung diefer Par-

titem auf das Blut vor fi. Die Verbrennung des Blutes im Menfchen
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findet nach Willis von feiner Zeugung an Statt; in dem Fötus gehtfie

aber kaum merklich vor fi, instar Litionis einere obvoluti tarde ac mi-

nutesolum ardet, et calorem vix ullum dispergit; — — quam primum

vero foetus, partu tempestivo in lucem editus, spirare incipit, ignis

vitalis pabulum nitrosumillico aceipiens, se late explicat, ac per totam

massam sanguineam effervescenlia excitata quandam quasi (ammam ac-

cendit; et quia sanguis tum primo in pulmones irruens, ibidemque

aöris accessu politus, exardescere incipit, visceris istius caro prius ru-

bieunda, mox in subalbidam, instar carnis elixae, mutatur, atque san-

guis ipse insignem alterationem subit, nam qui e dextro cordis sinu

vasa pneumonica atropurpureus fluit, inde statim e pulmone redux,

calorem coccineum et quasi flammeum inducit, adeoque rutilans si-

nistrum cordis sinum et arterias appendices pertransit. — — (Quod

aulem spectat ad colorem sanguinis, inter circulandum ab atropur-

pureo in coccineum, et ab hoc in illum, tam varie immutatum,

dico hujus causam immediatam esse, acris nitrosi cum sanguine

admistionem; quod certe constat, quia mutatio in coccineum ibi-

dem loci incipit, ubi sanguis a@ris accessu maxime politur.

Auh Boyle befchäftigte fih) mit der Unterfuchung, inwiefern Ath:

men und Verbrennen die Luft verändert, und ob ein beftimmter Beftand-

theil der Luft hieran befondern Antheil nehme; feine Tracts, containing

Suspieions about some hidden qualities ofthe Air (1674), feine Second

conlinualion of new Experiments physico-mechanical touching the

Spring and Weight of the Air and their Effects, wherein are contai-

ned divers Experiments made both in compressed and also in facti-

tious Air, about Fire, Animals etc. (1680), feine General history of

the Air (1692) und mehrere andere Schriften aus diefer Zeit enthalten

vieles Dahingehörige. Doch war Boyle zu vorfichtig, als daß er fo ber

flimmte Schluffolgerungen wie feine Vorgänger gewagt hätte. Boyle

überzeugte fich, daß bei der Verbrennung und bei dem Athmen etwas aus

der Luft weggenommen wird, was er aber nur unbeftimmt bezeichnete als

some vitale substance diffussed Ihrough the air, whether it be a vola-

lile nitre, or (rather) some yet anonimous substance, sydereal or sub-

terraneal. Diefe Subftanz als eine falpetrige zu bezeichnen, wie 8 die an-

deren eben befprochenen Gelehrten gethan hatten, nahm Boyle An:

fand, weil 08 Eeineswegs direct nachgewiefen fei, daß jener Beftandtheit

13*

Wii Unfihten
über dad Arhmen
und den Urjprung

der thierifchen
Wärme,

Boyle'd Unfichten
über die Aufams
menfeßung der

Luft,



196 Safe; atmofphärifhe Luft; Sauerftoff; Stieftoff.

Erair der Luft wirklich falpeterartig fei; though I agree with them, in hing

RnB Dee king, that the air is in many places impregnated with corpuscles of a

nitrous nature, yet I confess, Ihat I have not been hitherto convin-

ced of all, that is wont to be delivered about the plenty and quality

of the nitre in the air: for I have no found, that those, that build

so much tpon this volatile nitre, have made out by any competent

experiment, that there is such a volatile nitre abounding in the air.

Meiches aber die anderen Beftandtheile der Luft feien, unterfuchte Boyle

nicht, namentlich unterließ er e8, genauer die Natur des Nüdftandes von

Luft zu unterfuchen, welcher bei der Verkaltung von Metallen in gefchlof-

fenen Räumen btieb. Diefe Lüide wurde fpäter zuerft von Hamsfbee

ausgefüllt, welcher 1710 die Luft, die über glühende, in Nöhren einge:

fehloffene, Metalle hingeftrichen war, genauer prüfte; er fand, daß die fo ver-

Anderte Luft unathembar ift, und die Flamme auslöfcht.

Brote,Ajiden Während man in England gegen das Ende des 17. Jahrhunderts,

Phäre, um 1700. nach Mayom’s und Willis’ Bemühungen zu urtheilen, auf dem be

fin Wege zu fein fehien, die Zufammenfegung der atmofphärifchen Luft,

und insbefondere denjenigen ihrer Beftandtheile, welcher an der Verkalkung,

der Verbrennung und dem Athmen activen Antheil nimmt, zu erkennen,

fehenkte man in den anderen Ländern diefem Gegenftande nur wenig Auf:

merkfamteit, und wo dies gefchah, verwidelte man fi in irrigen Anfihten.

So herrfchten in Deutfchland zu jener Zeit noch die verworrenen Meinungen

von fehtwefligen, mercurialifchen und falzigen Theitchen, die in ber Luft feien.

In diefem Sinne behauptete der Eurbrandenburgifche Leibarzt Elsholz
in den Ephemeriden der deutfchen Naturforfcher 1675, die Luft enthalte

falzige (faure) Beftandtheile, denn Kolkothar (dev Nüciftand von der Deftil-

lation des Eifenvitriols) liefere bei wiederholter Deftilfation neuerdings

Schwefelfäure, wenn er zuvor lange der Luft ausgefegt gewefen fei; und
die fehmefligen Theile aus der Luft laffen fich nad ihm in gläfernen

Gefäßen unter der Form eines braunen Pulvers aus den Sonnenftrahlen

fammen. &o auch fehle Stahl no in feiner » ausführlichen

Betrachtung und zulänglihem Beweis von den Salen« (1723),

daß in der Atmofphäre Schwefelfäure enthalten fei, meil aus einer (unreis

nen) Potafchelöfung, welche der Luft lange ausgefest bleibe, fehmefelfaures

Kalt auskeyftallifive. Und folhe Behauptungen konnten bei vielen Chemi-
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fern die richtigeren Anfichten verdrängen, welhe Mayotm und einige feiner

Zeitgenoffen Über die Gonftitution der Luft aufgeftellt hatten; wenig berüd-

fihtigt wurden diefe, und [con in der erften Hälfte des 18. Iahrhunderts

faum mehr beachtet.

©o betrachtet Hales in feinen Vegetable Staticks (1727) die atmo- SaleAnfihten

fohärifche Luft als ein Ganzes; er weiß wohl, daß die Luft durch die Ver  fphi.

drennung von Körpern in ihe nur vermindert, nicht gänzlich abforbirt wird,

allein er zieht daraus nicht den Schluß, daß nur ein Theil der Luft bei der

Verbrennung mittirkt. Er ift der Anficht, daß bei dem Athmen Luft von

dem Blute in den Lungen abforbirt wird, allein er läßt auch hier die Ab:

forption auf die ganze Luft, nicht auf nur einen Theil derfelben, gehen. So

ft Boerhave in feinen Elementis Chemiae (1732) weit entfernt davon, Borrhanes Anfiht
er das Urhnen

zu glauben, die thierifche Wärme hänge mit dem Arhmungsproceffe zufamz= und den Urfprung
der thierifchen

men, fondern er ftellt fi vor, fie entftehe durch die Reibung des Blutes da.

an den inneren MWandungen der Adern. An fluida tritu calorem non

generant? fragt er, und fährt fort: si elastica, omnino. Si non elastica,

diffhieulter. Unde aqua difficulter tritu calet. Attamen si fluida non

elastica urgentur impetu summo, per angustissimos canales, calor ab

attritu in jis suscipitur, quia Elementa ultima in his elastica uteunque

videntur esse. Si vero fistulae elasticae sint, per quas liquor agitur,

tum tanto ardentior poterit calor gigni. Hinc sanguis noster elasti-

cus, per arterias elasticas violenter actus, calet in motu sanitatis. At

vero, quo indoles sanguinis plus vergit in ingenium aquae neutiguam

elasticae, eo minus caloris intra eorpus producitur; aut etiam, quo in

arteriis ipsis elater magis defieit. Das Athemholen hat nah Boerhave,

ähnlich wie e8 fhon Sylvius de le Boc (Seite 190) fich gedacht hatte,

den Zmwed, das Blut in den Lungen abzukühlen, welches bier, wo «8 die

ftärkfte Reibung ausibe, fic) fonft fo ftark erhigen würde, daß eine Zerfe-

sung deffelben augenblicklich erfolgen müßte. Sanguis in arctos, elasticos,

fortes canales arteriae pulmonalis, vi cordis dextri, atque molimine in-

genli respiralionis, pressus actusque, necessario per unum pulmonem

fertur copia aeque magna, quam, eodem tempore, per universum cor-

Pus, omnesque ejusdem partes, simul. Hinc igitur idem sanguis

nulla in parte corporis usque adeo atteri adeoque et calescere poterit,

quam in pulmone solo. Foret ergo calor illius homini intolerabilis,

imo lethalis. Verum a@r, respirando ductus in pulmonem, est semper
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Borrhanes Anfiht frigidior longe, quam hie sanguis. Et, per Malpighiana, san uis bie
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plicantur undique, per superficies ergo incredibiliter latas, exponitur

aeri per omnia momenta temporis renovalo, adeoque semper frigido,

unde sanguis, ex se, in nulla iterum totius corporis plaga refrigeratur

plus, hoc respectu, quam in pulmone nostro, Vah! quae mirabilitas!

ubi in alios, necessarios, usus maxime calefieri debebat sanguis,, ibi

rursum maxime refrigerari omnino debuit ob alias, aeque necessarias,

causas. Salva vitae integritate, non poterat sanguis, chylusque recens,

apte agi per omnes totius machinae fistulas vitales, nisi vi summiattri-

tus solveretur in elementa subtilissima, maximeque divisa, in pulmoni-

bus; id vero fieri haud poterat sine ingenti simul nato calore. Si au-

tem ille tantus mansisset applicatus sanguini non refrigerato simul per

alias, et quidem eodem pariter tempore applicatas, causas; omnis ille

sanguis, inquam, brevissimo tempore, totus computruisset, atque suslu-

lisset omnium sane pestilentialissimo morbo vitam. Auf diefe Meife

urtheitte Boerhrve über dasAthemholen und die thierifche Wärme, miß:

trauifch gemacht durch die großen Serthümer, welche die introchemifche

Schule begangen hatte, gegen alle Erklärungsweifen, welche die Lebenspro-

coffe auf hemifche zurüdzuführen fuchten.

Blad hat Nichts Über die Zufammenfegung der Atmofphäre geäus

fort, wohl aber conftatiete er (1757), daß bei dem Athmen fire Luft erzeugt

wird, diefelbe, welche die Ägenden Alkalien mild macht. Er überzeugte fic)

davon, weil die ausgenthmete Luft, durch ein Glasrohr in Kalkwaffer gebla=

fen, ‚diefes fältt, und er glaubte, das Athmen beftehe vorzugsmeife, wenn

nicht ausfchließlich, in der Verrvandlung der atmofphärifchen Luft in fire.

Endlich Eam die Zeit, two durd) die fo verfchiedenartigen Beftrebungen

Priefiley’s, Scheele’s und Lavoifier’s die Conftitution der Atmo-

fphäre feftgeftelft und die Natur ihrer einzelnen Beftandtheile genauer uns

terfucht wurde.

BeienteysAst Prieftley’8 Arbeiten, welche hierher gehören, ftehen Eeinesiwegs unter

NS fih in einem ftreng folgerechten Zufammenhange; ev entdeckte Vieles, was

auf die Zufammenfegung der Atmofphäre Bezug hat, ehe er diefen Gegen-

ftand als eigentliches Ziel feiner Unterfuchungen fich vorfegte. Schon 1771

fand er, daß die fire Luft, welche fich bei dem Athmen bildet und die atmo=
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fohärifche Luft zur Unterhaltung des Lebensproceffes untauglich macht, durch Yeicntawe Acbeis

die Pflanzen in folche verwandelt wird, melche wieder zum Athmen tauglic) Funvl

ift, allein noch wußte er nicht, daß in der Atmofphäre Ein Beftandtheit fich

befindet, der allein den Lebensprocef unterhält, und in welchen die fire Luft

von den Pflanzen umgewandelt wird. Er entdedte 1772 in dem Stid-

orpd ein Mittel, diefen Beftandtheil der Luft quantitativ zu beftimmen, ohne

‚no fein Vorhandenfein zu ahnen; nur empirifch wies er nach, daf diefes

Gas mit atmofphärifcher Luft eine um fo beträchtlichere Naumsverminde-

tung hervorbringt, je weniger fie bereits durch den Athmungsproceß verdor:

ben ift. Im demfelben Jahre veröffentlichte er die Entdedung, daß, wenn

man Kohlen in einem mit Waffer abgefperrten Glasgefäße durch ein Brenn-

glas entzündet, fire Luft entfteht; daß ein Fünftheil von der angewandten

‚Luft hierbei in fire Luft umgewandelt und von Kalkwaffer abforbirbar wird,

daß die rlichftändige Luft weder das Verbrennen nod) das Athmen zu unter:

halten fähig ift, noch von einer feuchten Mifhung aus Eifenfeile und Schwer

fel abforbirt wird. Er betrachtete weder diefe rlekftändige Luft als einen Be

ftandtheil der Atmofphäre, noc) jene Luft, welche bei der Verbrennung in

fire Luft umgewandelt wurde. Schon ein Jahr früher, tie er gleichfalls

1772 veröffentlichte, hatte er fogar diefen Ießtern Beftandtheil der Luft

ziemlich rein erhalten, durch Erhisung des Salpeters in einem Flintenlauf,

und er hatte bemerkt, daß das fich hier entwicelnde Gas die Verbrennung

ungemein befördert. Erft 1774 widmete er diefem Beftandtheile der Luft anidedung des

nähere Yufmerffamkeit; am 1. Auguft diefes Jahres ftellte er aus dem ro: IE

then Quedfilberkalt durch Erhigung ein Gas dar, das vom Waffer nicht

abforbiet wurde, und in mwelhem die Verbrennung mit größerer Lebhaftig-

keit, als fonft, ftattfand. Prieftley’s erfte Schlußfolgerung erinnert, zum

(eöten Mal, an die falpetrigen Theilchen in der Luft, welhe Hooke, Ma:

yom und Willis fupponirt hatten; die Eigenfchaft des neuen Gafes, auf

derbrennende Subftanzen ähnlich wie Salpeter zu wirken, leitete ihn zuerft auf

die Vermuthung, der Quedfilberkalt, aus dem e8 ausgetrieben worden war,

möge bei feiner Bereitung (dur Erhisen des Quedfilbers in offenen Ge:

Füßen) etwas Salpeterartiges angezogen haben. Bei feinem Aufenthalt in

Paris 177A verfchaffte er fich ganz reines Quedfilberoryd,, welches ihm die:

felbe uftart ergab. Er verglich fie mit einer andern, welche er fchon fette

her entdeckt hatte, dem Stidorydul, dag gleichfalls die Verbrennung beglin-

fligt, allein e8 war auch hiervon verfchieden. Endlich prüfte ev die Idee,   
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ob dag Duedfilber vielleicht bei feiner Bereitung diefes Gas auf der Luft

anziehe, an der Mennige, welche auf ähnliche Weife dargeftellt wird, und er

erhielt aus diefer daffelbe Gas. Er fand fpäter, daß diefe Luftart etwas

fehwerer ift, als gemöhntiche Luft, und von 1775 an vertheidigte er bie

Anficht, fie fei das eigentliche Unterhaltungsmittel des Athmens und des

Verbrenneng, fie fei reine, von Phlogifton freie, alfo Dephlogiftifirte

Luft, und in der gemeinen Luft fei fie ald Beftandtheil enthalten, mit ans.

derer Luft, phlogiftificter, gemengt.

In Beziehung auf diefen andern Beftandtheil der Luft hatte man

inzwifchen gleichfalls Fortfchritte gemacht. Prieftley’s Landsmann Nu:

tberford zeigte 1772, daß, Hales’ Anficht (vergl. Seite 183) entgegen,

die atmofphärifche Luft durch den Athmungsproceß nit nur durch Bela-

dung mit fchädlichen Dämpfen verdorben wird, fondern daß fie einen Bes

ftandtheil in fich enthält, welcher an und für fi) zur Unterhaltung des

Ahmens und des Verbrennens unfähig if. Er ftellte diefen dadurch dar,

daß er aus Luft, in welcher Thiere geathmet hatten, die fire Luft dur)

Kalilauge entfernte ; der Nückftand verlöfchte, im Widerfpruch gegen Hales’ !

Behauptung, die Flamme und erfticte die hineingebrachten Thiere.

Geordneter, als Prieftley’s Verfuche, und nach dem Ziel der Un-

terfuchung bemußter binftrebend, waren Scheele’ 8 Arbeiten über die

Gonftitution der Atmofphäre. Sie find in feiner »Abhandlung von Luft

und Feuer« zufammengeftellt, welche 1777 zuerft gedruckt wurde, waren aber,

wie Bergman in feinem Vorbericht erinnert, fhon zwei Jahre früher
vollendet, twornad alfo die hier zu erwähnenden Entdedungen von

1774 und 1775 datiren. In diefer Abhandlung ftelt Scheele gleich nad)

der Einleitung den Sag auf: »Die Luft muß aus elaftifchen Früffigkeiten

von ziveierfei Urt zufammengefegt fein.« Er beweist dies zunächft durch)

eine Neihe von Verfuhen, wo durch gewiffe (abforbirende) Mittel ftets

nur ein Theil der atmofphärifchen Luft hinweggenommen wurde. In Ge

fäße von bejtimmtem Nauminhalt brachte er Schmwefelleberfolution, eine

Auflöfung von Kali, welche mit den Dämpfen 'von brennendem Schwefel

gefättige war, trodnende Dele, den feuchten Niederfchlag aus Eifenvitriol-

löfung mit Kali, Eifenfeile mit Waffer und ähnliche Subftanzen, und

fperete die Gefäße ab; nach einiger Zeit öffnete er fie unter Waffer, und

e8 fand fich ftets, daß jest weniger Luft in den Gefäßen enthalten wat,

m  
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‚als zuerft; 8 fehlten 20 bis 30 Procent der urfprünglic angewandten Ehen Auteimn

Luft. Dabei bildete fih, wenn Schwefelleber als luftverminderndes Mitte ver Mer

angewandt wurde, Schwefelfäure Scheele erklärte fich den Vorgang fol:

gendermaßen: Die Luft habe das Phlogiften, den einen Beftandtheil des

Schwefels, an fich gezogen, wodurd der andere Beftandtheil, die Schmwes

 feifäure, frei geworden fei; er gifubte zuerft, das Phlogifton habe die Eis

senfchaft, wenn e8 fidy mit Luft verbinde, die Elafticität derfelben zu ver-

mindern, d. bh. zu bewirken, daß fie einen Eleinern Naum einnimmt, als

vorher. Er fah aber au ein, daß in diefem Falle die bei den Verfuchen

 rhekftändig bleibende Luft fpecififch fehmerer fein müffe, als die atmofphäs

| tfche, weil die erftere in diefem Falle nur die legtere auf einen Eleinern

Raum zufammendrüdt und zudem noch mit Phlogifton beladen mAre.

Altein zu feinem Erftannen fand er diefe ricftändige Luft fpecififch leichter,

als die gemeine. Aus den vorhergehenden Werfuhhen glaubte alfo Scheele

‚nur fehließen zu können, daß die Luft aus zwei von einander verfchiedenen

 Fihfigkeiten beftehe, von denen die eine (welche er verdorbene Luft

nannte, weil fie das Athmen und Verbrennen nicht unterhalten Eann) gar

feine Neigung habe, das Phlogifton an fich zu ziehen, die andere hingegen

»zu folher Attraction eigentlic aufgelegt fei und welche leßtere ziwifchen

dem dritten und vierten Theile von der ganzen Luftmaffe ausmade«, wo

aberdiefe legtere Luftart, nachdem fie fih mit dem Phlogifton verbunden

babe,binfomme, fei durch befondere Verfuche zu beftimmen. Er fteilte diefe

infolgender Weife an. Er ließ Phosphor oder Mafferftoffgas in einem

abgefperrten Kolben brennen; e8 hatte beträchtliche Werminderung des Luft:
\bolums Statt; wenn er ein MWachsticht oder Kohlen ftatt des Phosphors
| anmandte, fo glaubte er feine Verminderung der Luft wahrzunehmen, aber

er fand, daß fic dafür fire Luft bildet, und zwar dem Naume nad) fo

' viel, al8 die Naumsverminderung der Luft bei den anderen Verfuchen (mit

Phosphor und Wafferftoffgas) betrug. Wohin aber in den legteren Fällen
erfchtwindende Luft geht, Eonnte fih Scheele durch das Erperiment

De deutlich machen, und fein Drang nach einer Erklärung leitete ihn zu
verfehlten Hppothefe, der bei der Verbrennung des Phosphors oder des

Wafferftoffs verfhmwindende Theil der Luft vereinige fi mit dem Phlogis
' Mon zu Wärme, welche duch das Glas hindurch entteiche.

Diefe falfche Theorie, daß die Wärme aus Phlogifton und einem Be
fandtheile der atmofphärifhen Luft zufammengefegt fei, führte ihm indeß 
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Seetes Asbeiten KONZ folgerecht zu der Darftellung des Testen Beltandtheils. Scheele

HpansSafer, hatte die verfchiedenen Veränderungen der Salpeterfäure genau fludirt, er

glaubte, die vauchende Salpeterfäure fei reine Säure mit wenig Phlogiften;

er ftellte diefe dar, indem er Salpeter mit Vitriolöl deftillicte ; bei Anmen

dung flarker Hige entftand ein Schäumen in der Netorte und ein Gas

entwicelte fich bei der Bildung der vauddenden Safpeterfäure, in tmelchem

die Verbrennung mit größerer Flamme und blendenderem Lichte ftatthatte,

und welches mit drei Iheilen folcher Luft, wie fie aus gemeiner Luft nad)

dem Verbrennen des Phosphors übrig bleibt, gemifcht, eine der gemeinen

ganz gleiche Luft gab. Hier hatte Scheele den einen Beftandtheil ber

Luft dargeftellt, den er wegen feiner Wirkung auf brennende Körper Feuer:

(uft nannte; er glaubte ihn bei diefer Operation durch Zerfegung ber Mirme

erhalten zu haben, deren einer Beftandtheil, das Phlogifton, mit der Sal-

poterfäure rauchende Säure gebildet habe, während der andere Bejtandtheil,

Feuerluft, dabei frei geworden fei.

Scheele fuchte nun no nach anderen Körpern, welche fo ftarke

Affinieit zum Phlogifton haben, daß fie die Wärme zerfegen Eönnen. Für

einen folchen hielt er den Braunftein, von dem er AT77TA bereits gezeigt

hatte, daß er felbft die Salzfäure dephlogiftifiren Eönne. Er erinnerte fi

jest auch der damals beobachteten Erfcheinung, daß bei der Erhisung

de8 Braunfteins mit Schwefelfäure in einem offenen Tiegel Kobtenftaub,

welcher zufälfig hinzufam, mit blendendem Glanze verbrannte. Er deftil:

fiete alfo jest Braunftein mit Schwefelfäure und fanmelte das fi ent

wicelnde Gas; e8 mar Feuerluft. VBraunjtein mit Phosphorfäure ergab

daffelbe Gas; er glaubte e8 auch durch die Erhigung von falpeterfaurer

Magnefia und falpeterfaurem Quedkfilber ebenfo rein zu erhalten, aber

am beften und mwohlfeilften durch die Erhisung des Satpeters. Stets bilde

e8 fich hier durch Zerfegung der Wärme; bei der Darftellung aus Salper

ter gehe das Phlogifton der Wärme an den Salpeter, und e8 entftehe ein

Satz aus phlogiftifirter Salpeterfüure und Kali; die Feuerluft der Wärme

werde frei. Cbenfo reducire die Wärme den Silber, Gold= und Quedfil-

berfalt; ihr Phlogifteon mache diefe Kalke zu Metallen, ihre Feuerluft

tverde frei.

Von diefer Feuerluft wies nun Scheele nad, daß fie in der Amos

fphäre enthalten ift und den Theil derfelben bildet, welcher bei der Verbren-

nung, bei dem Athmen, bei der Eintvirfung von Schtoefelleber u. f. W-
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verfchwindet. Meine Feuerluft verfhtwand gänzlich, wenn Phosphor in ihr Eoertet Arbeiten

entzündet wurde; aus Mifhungen von Feuerluft und verborbener Luft a

verfehwand durd) das Brennen des Phosphors gerade fo viel dem Naume

nad, als die zugefeste Feuerluft betragen hatte.

Scheete fchloß richtig, da die verdorbene Luft, der eine Beftandtheitl

der Atmofphäre, fpecififch leichter fei, al8 diefe, müffe die Feuerluft, der an-

dere Beftandtheil, fpecififch fehmwerer fein, und beftätigte diefe Folgerung

durch divecte MWägung.

Er zeigte weiter, daß nur die Feuerluft aus der Atmofphäre bei dem

Ahmen verbraucht wird, und daß fich dabei fire Luft bildet.

Nah Scheele’s Anfichten, wie er fie 1777 ausfprah, ftammt alfo

das Eünftlich darzuftellende Sauerftoffgag meift aus der Märme, die man

auf folche Körper. wirken läßt, welche Verwandtfchaft zum Phlogifton ha=

ben. Daß der Sauerftoff Beftandtheil der Metallkalke fei, fpricht er nicht

beftimmt aus; man fönnte im Gegentheil aus vielen feiner Aeuferungen

eher fchließen, er glaube e8 nicht; allein er fand, daf fi) aus den Kalfen

edler Metalle Feuerluft entwwieln läßt, und außerdem Außert er fich auch,

er betrachte die Metallealfe als den Säuren ganz analog; in Hinficht auf

die feßteren aber fpricht er aus, daß fie alle aus der Feuerluft ihren Ur

fprung nehmen (vergl. Seite 17), und biernad) feheint e8, alg ob er

auch in den Metallkalken einen Gehalt an Sauerftoff vermuthet habe. —

Auf feine theoretifyen Anfihten über das Sauerftoffgas werde ich weiter

unten, bei der Zufammenftellung der verfchiedenen Meinungen über diefen

Gegenftand, zurickfommen. VBeendigen wir zuvor die Berichterftattung

Über die Erkenntniß der qualitativen Zufammenfesung der Atmofphäre und

über die Entdedung des Sauerftoffs durch die Angabe von Lavoifier’s

Arbeiten, welche hierher gehören.

In Bezug auf die erfien Unterfuhungen Cavoifier’8, melde das Lavoifier's Arbeis

Verhalten der Luft bei der Verbrennung und Verkalkung zum Begenftande Miuunen eeMir
haben, wurde bereits früher (Seite 145) hervorgehoben, daf Cavoifier BR
bis zu 1774 die Luft nicht als eine Zufammenfegung verfchiedener Be:

Mandtheite anfah. Im feiner erften Note von 1772 über die Gewichtszu:

nahme des Phosphors bei der Verbrennung fchrieb er diefe geradezu einer
Abforption von Luft, nicht eines einzelnen Beftandtheils der Luft, zu. —
‚In feinen Opuscules physiques et chymiques (1774) feitet ex feine  
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Savoifieers Arhei- Werfuche über die Luftabforption bei der DVerkalfung damit ein, daß er
tem über die Con
fitution der Ar fagt, wie er auf die Vermuthung gekommen fei, die Luft des Dunfkkreifes

mofphäre.

oder eine in der Luft befindliche efaftifche Fäffigkeit Eönne fid) mit den

Metallen vereinigen; und er fehließt die Mittheilung diefer Verfuche mit

der Bemerkung, die in der Luft verbreitete, bindbare elaftifche Flüffigkeit

möge vielleicht zu verfchiedenen Zeiten und an verfchiedenen Orten in ver:

Anderlicher Menge vorhanden fein. Allein nirgends findet fi) damals nod)

eine genauere Anficht über diefen etwaigen VBeftandtheil der Luft bei ihm

ausgefprochen. In derfelben Schrift theilte ev Werfuche über die WVerbren-

nung des Phosphors in abgefchloffener Luft mit; der Raum derfelben

toliede dadurch höchfteng um ein Künftheil vermindert. Lavoifier unterfuchte,

was die Urfache davon fein möge, daß die Luft nicht ganz abforbirt wird;

er glaubte zuerft, der Phosphor brenne nur fo lange, als noch Waffer in’

der Luft aufgelöst fei; Verfuche, wo er die Luft während des Verbrennens

feucht erhielt, zeigten ihm das Serige feiner Meinung. Er kam indeß auch

toieder nur zu dem Schluf, die atmofphärifche Luft oder eine in ihr befind-

liche elaftifche Ftüffigkeit trete dem Phosphor bei dem Verbrennen zu, ohne

über diefe leßtere zu einer beftimmten Anficht zu gelangen.

Am 1. Auguft 1774 entdecite Prieftlen das Sauerftoffgas; er fam

bald darauf nach Paris und machte Lavoifier mit diefer Entdedung

befannt. Im November deffelben Jahres las Lavoifier vor der Parifer

Akademie eine Abhandlung sur la caleination de l’etain dans les vais-

seaux fermes, und hier äußerte er fich zuerft beftimmter über die Zufam:

menfegung dev Luft aus zwei verfehiedenen Gafen. Er fagt bier, die Luft,

welche fi) mit dem Zinn bei der Calcination verbinde, Fönne binfichtlich

ihres fpecififchen Gewichts von der gemeinen Luft nicht fehr verfchieden

fein, da bei der Werkalfung des Zinns in verfchloffenen Netorten (vergleiche

Seite 305 im I. Theil) die nach dem Deffnen derfelben eindringende ges

meine Luft gerade fo viel wiege, als das Zinn dur die Verfalfung an

Gewicht zugenommen habe. Doc, habe er Gründe, zu glauben, der Theil

der Luft, welcher bei der Verkaltung an das Zinn trete, fei ettvas fpecififch

fhiwerer, als die gemeine Luft, die bei der Verkaltung zurtefbleibende Luft

etwas fpecififch leichter. Er fei auf die Muthmaßung gefommen, die ge:

meine Luft fei zufammengefest, und Verfuche über die Verkalkung und

Reduction de8 Queckfilbers haben ihm fehr in diefer Meinung beftärkt. Er

glaube verfündigen zu £önnen, daß nicht die ganze atmofphärifche Luft zum

*
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Ahmen tauglich fei, fondern nur der Beftandtheil derfelben, welcher bei der SaveifiersAseir

Verkaltung der Metalle an diefe trete; der andere Beftandtheit fei eine aa

mofette, welche weder das Athmen noch das Verbrennen unterhalten könne.

Hier ift mit keinem Worte auf die Mittheilung Bezug genommen,

welhe ihm Prieftley über die Entwicklung eines Gafes bei der Reduction

des Quedfilberkatkes durch bloße Hite gemacht hatte. Dies wird noc) auf:

fallender, wenn man die Abhandlung ducchgeht, welche Kavoifier um

Dffern 1775 vor der Akademie sur la nature du principe qui se com-

bine avec les metaux pendant leur caleination las. Hier ift förmlich

ein Meg angegeben, auf welhem Lavoifier zu den Nefultaten gelangt,

die ihm Prieftlen mitgetheilt hatte; er redueirt Quedfilberfalt mit

Kohle, und erhält fire Luft, twie bei der Neduction anderer Metalle; er re:

ducirt Quedfilberkale durch bloße Hise und findet mit Erftauuen, daß die

fie) entwidehnde Luft (die fhon von Prieftlen als eigenthumlich erkannte

Luft) nicht fixe Luft ift, daß fie das Athmen und das Verbrennen ausge:
zeichnet unterhält; und er fehlieft, daß fie der Beftandtheil der Atmofphäre
fei, welcher das Athmen und Verbrennen unterhält und bei der Galcination

der Metalle fich mit ihnen vereinigt.

Einige Jahre hindurch bezeichnete Kavoifier das Sauerftoffgas ge
mwöhnlich als die Luft, welche Prieftley dephlogiftifirte genannt habe, ohne
diefen als Entdeder zu nennen. In den Memoiren der Parifer Akademie
für 1782 findet fich aber eine Abhandlung Über die Anwendung des Sauer:
foffgafes zue Vermehrung der Hige, und hierin fagt Lavoifier: »Man
wird fid) erinnern, dafi ich in der Ofterfisung 1775 dem Publikum die
Entdeung einer neuen Luftart ankündigte, die ich einige Monate vorher
mit Hern Trudaine gemacht hatte, eine Luftart, welche damals noch)
ganz unbekannt war und die wir durch Neduction de8 Mercurius prae-
Gipitatus per se erhalten hatten. Here Prieftley, der diefe Luftart bei-
nahe zu gleicher Zeit mit mir entdeckte, und ich glaube felbft noch wohl
vor mir, nennt fie dephlogiftifirte Luft« *).
____

*) Prieftley äußert fich über Lavoifier’s Anfprücde in feiner leßten Schrift:
The doctrine of Phlogiston established etc. (1800), bei Gelegenheit einer
andern Neclamation: Now that I am on the subject of the right of
discoveries, I will, as the Spaniards say, leave no ink of this kind
in my inkhorn, hoping it will be the last time that I shall have any

‚ oecasion to trouble the public about it. Mr, Lavoisier says (Elements 
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Bon 1775 an betrachtete Lavoifier die atmofphärifche Luft als aus

Sauerftoffgas und Stidgas zufammengefest, und -diefe AUnfiht über die

Atmofphäre Eann feit diefer Zeit ald von den bedeutendjten Repräfentanten

aller Parteien in der Chemie anerkannt betrachtet werden, fo verfchieden

auch damals nody die Meinungen über den eigentlichen Unterfchied zmwifchen

Sauerftoffgas und Stidgas waren. Wir fönnen fomit die Berichterftat:

tung über die Erfenntniß der qualitativen Zufammenfesung der gemeinen

Luft hier fehliegen (was die Kohlenfäure in ihr angeht, werde ich bei der

Gefchichte diefes Körpers Uber den Nachweis deffelben in der Luft das

Genauere mittheilen). Wir wollen jest no Einiges über die Darftellung,

Benennung und Anwendung der Beftandtheile der Luft, über ihr quanti:

tatives Vorkommen in der Atmofphäre und über die theoretifchen Anficd:

ten in Betreff derfelben durchgehen.

 

Den Sauerftoff, deffen Dafein in der Atmofphäre duch Mayom

gemuthmaßt, duch Prieftley, Scheele und Lavoifier bewiefen mwurde,

und deffen ifoliete Darftellung die beiden Erfteren entdediten, nachdem ihn

fhon Hates 1727 aus Mennige (vergl. Seite 140), Prieftiey arzi

aus Salpeter (vergl. Seite 199), und Bayen 1774 aus Quedfik

beroryd (vergl. Seite 145 f.) entiwidelt hatten, ohne feine Eigenthümlid:

£eit zu erkennen — den Sauerftoff bereitete Prieftley 1774 aus Duck

filberoryd und aus Mennige, fpäter (wie u 1775) aus Sulpeter und (wie er

of chemistry, English translation, p. 36): » This species of air (meaning

dephlogisticated) was discovered almost at the same time by Mr. Priestley,

Mr. Scheele and myself.« The case was this: Having made the discovery

some time before I was in Paris in 1774, I mentioned it at the table of

Mr. Lavoisier, when most of the philosophical people in the city were

in which a candle burnedpresent; saying that it was a kind of air
en it any name.much better than in commonair, but I had not then giv

At this all the company, et Mr. et Madame Lavoisier as much as any,

expressed great surprise; I told ihem I had gotten it from praecipi-

tate per se and also from red lead. Speaking French very imper-

feclly and being little acquainted with the terms of chemistry, I said

plomb rouge, which was not unterstood till M. Macquer said: »I must

mean minium,« — Mr. Scheele’s discovery was certainly independent

of mine, though I believe not made quite so early: .)

7
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1779 veröffentlichte) aus Braunftein. Scheele gab (1777) als Mitter,

ihn zu erhalten, die Dryde edler Metalle, Salpeter und Braunftein

an; der legtere gebe fie beim Erhigen für fi) und auch mit Schwefel:

fäure. Pavoifier bereitete fie gleichfalls aus diefen Subftanzgen; aus

Hlorfaurem Kali erhielt e8 zuerft Berthollet 1785.

Da$ das Sauerftoffgas das Verbrennen ausgezeichnet unterhält, ließ ahzmerbungner

e8 zuerft von Prieftlen als eine eigenthümliche Luftart erkannt werden;

Prieftley fehlug auch bereits (1775) vor, es zur Hervorbringung fehr
Hoher Temperaturen anzuwenden; Lavoifier befchrieb in den Memoiren
der Parifer Akademie für 1782 einen Apparat zu diefem Zwed, und in

denen für 1783 eine große Menge damit angefteltter Verfuche.

Daß nur der Sauerftoff in der Atmofphäre zur Unterhaltung des
Verbrennens beiträgt, bewies befonders Eavoifier (vergl. die Gefchichte
der Verbrennungstheorien in diefem Theile). Daß der Sauerftoff das Athe ann
men vollfommener unterhält, als die gemeine Luft, fand Prieftley 1775,
welcher fhon vorher das von Bad gefundene Refultat, daß fich bei dem
Ahmen fire Luft bildet, beftätigt hatte. Prieftley erklärte die Erfcheis

mung, daß die Luft ducch das Athmen unfähig gemacht wird, diefen Pro=
.@f weiter zu unterhalten, durch die Annahme, e8 verbinde fi) hierbei, wie

bei der Verbrennung, Phlogifton mit dem Sauerftoff in der Luft, welcher
legtere nur eine gewiffe Menge von Phlogifton aufzunehmen im Stande
fei; er behauptete (1776), daf der Sauerftoff dem Blute durch feine Action
in der Lunge auf daffelbe die töthere Farbe ertheile. Die Bildung der
firen Luft bei dem Athmen bewies auh Scheele 1777. Von demfelbenos

ten über das
thmen.

Sabre datiert Lavoifier’s Abhandlung sur la respiralion des animaux
et sur les changements qui arrivent & Pair en passant par leur pou-
mon. 2avoifier zeigte hier, daß der Sauerftoff der atmofphärifchen Luft
dei dem Arhmen in ein nahe gleiches Wolum firer Luft verwandelt werde;
er glaubte, in zweierlei Meife laffe fich dies erklären, entweder nehme der
Sauerftoff in der Lunge Koblenftoff aus dem Blute auf und verwandle

fi) in fire Luft (diefe Ummwandiung gehe in der Lunge vor fich), oder der
Sauerftoff werde in der Lunge von dem Blute abforbiet, während zugleich
ein entfprechendes Volum Kohlenfäure ans dem Blute fi) enttictte (die
Vildung der Kohlenfäure finde nicht ausfchließtich in der unge Statt). Lavoi-

‚ Tier hielt das Leptere für wahrfeheinlicher, daß nämlich der Sauerftoff nicht

‚m19
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SanoifiersKnfihr fogleich aus der Lunge als Kohlenfäure wieder austrete, fondern von dem

men Byte aufgenommen werde und feinem Kreislauf folge, umd zwar, toeil

da8 Blut nach feinem Ducchgange durch die Lunge eine bochrothe Farbe

habe, welche eine Aufnahme von Sauerftoff nachweife; das Blut werde

duch die Vereinigung mit Sauerftoff töther, forwie aud Eifen, Quedfik

ber und Blei mit Sauerftoff rothe Verbindungen geben. — Sn einer Ab:

handlung über die Wärme, welche Lavoifier und La Place 1783 pur

bicirten, fprachen fie ihre Anficht aus, daß die thierifche Wärme, wenig

feng gröftentheils, von der Würmeontmwidlung herrühre, welche durch die

Ummwandiung des Sauerftoffs im fire Kuft bei dem Athmen erzeugt werde

Lavoifier vereinigte fi fodann mit Seguin zu Verfuchen über die

Nefpiration und Perfpiration; in einer vor der Parifer Akademie 1790 ge

fefenen Abhandlung betrachtete er die MWärmeerzeugung in dem Thierkörper

ald nur duch eine langfame Verbrennung hervorgebracht; ex emtwoidelte

hier bereitd, wie in dem Körper des Menfchen in Ealten Gegenden mehr

Märme erzeugt werden müffe, als in warmen, damit die Temperatur def

feiben immer gleich bleibe, und wie diefes dadurch bemerfjtelligt werde, daß

die Eättere Luft dichter fei, und alfo mehr Sauerftoff in derfelben Zeit in

die Lungen aufgenommen werde. — Die Arbeiten Lavoifier’s umd

Seguin’s eröffnen die Anfichten und Discuffionen Über die Nefpiration,

welche al8 neuere und noc) gegenwärtig bie Naturforfcher befchäftigende

außer unferem Kteife der VBerichterftattung liegen.

enelnnalhen Prieftley fand 1771, daß fire Luft durch in ihre befindliche gene

Panzen.  Mflanzen die Fähigkeit erhält, die Verbrennung und das Athmen zu unter

halten, daß diefe Veränderung jedoch nur bei dem Tageslichte vor fih geht.

Die Entwidlung von Sauerftoffgas aus gelimenden Pflanzen unterfuchten

zunächft hauptfählih Ingenhouß (4779) und Senebier (1782).

ee In welchen Mengenverhältniffen die beiden Beftandtheite der Luft in ihr

mophir.  onthalten find, wurde fogleich nach der Exfenntniß der qualitativen Zufammen:

fesung der Atmofphäre mit Eifer unterfuht. Schon vor der Entdedung Ded

Sauerftoffgafes, 1772, fand Prieftley, daß das Salpetergas fih um fb

färker mit Kuft verdichtet, je weniger bie legtere bereits dur) Athmen und

Verbrennen verdorben ift, und er fehlug das erftere Gas bereits damals vol,

um die Güte der atmofphärifchen Luft zu prüfen. Er verficherte, mittelft

\
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deffelben einen Unterfchied in der Neinheit der Luft in feinem Laboratorium, ueber den Sauer
fi

wo mehrere Menfchen geathmet hatten, und der Luft außerhalb deffelben

nachgemwiefen zu haben. Nad) der Entdedung des Sauerftoffgafes beftimmten

die Menge deffelben in der Atmofphäre zuerft hauptfähli Fontana *) (De-

serizioni ed usi di alcuni stromenti per misurarela salubrita dell’ aria,

1774) und Zandriani (Ricerche fisiche intornoalla salubrita dell’ aria,

1775). Beide bedienten fich des Salpetergafes ald Prüfungsmittels ; Inftru:

mente zu diefem Zwede erhielten von Landriani die Bezeihnung Eudio-

meter, das mit Salpetergas wurde als das Kontana’fche unterfchieden.

Na) den Nefultaten, welche man zu jener Zeit erhielt, fegte man die in der Luft

enthaltene Sauerftoffmenge zu 25 bis 18 Volumprocenten feft. Lan:

deiani verficherte, das Eudiometer gebe ihm immer den Sauerftoffgehalt

fo an, wie e8 die tägliche Erfahrung erwarten laffe, bei gefundem Wetter

fei' mehr, bei ungefundem weniger Sauerftoffgas in ihr enthalten; und an

verfchiedenen Orten fand man die Güte der Luft fo verfchieden, daß Ma:

gelhbaens 1777 Auferte, es fei jegt ein wefentliches Erforderniß, die

Luft an einem Orte auf ihren Sauerftoffgehalt zu prüfen, ehe man eine

Niederlaffung oder auch nur die Erbauung eines Fandhaufes ausführe.

Scheele wandte andere Mittel an, den Sauerftoffgehalt der Atmo-

fohäre zu beftimmen. Er entfernte ihn (Abhandlung über Luft und Feuer,
ATTT) mittelft einer Auflöfung von Schtwefelleber, mittelft langfam oder

föpnell verbrennenden Phosphors, mittelft Eifenoryduls, welches aus Eifen-

ditriol feifch gefällt und in Waffer fuspendirt war; er fand fo die Lufts

verminderung (den Sauerftoffgehalt) zu 25 bis 33 Wolumprocenten. —

Während des Jahres 1778ftellte er fortwährend Verfuhe über den Sauer:

floffgehalt der Luft an, und wandte jest als eudiometrifches Mittel eine

 

*) Felir Fontana, geboren 1730 zu Pomarolo bei Noveredo in Tyrol, fur
dirte auf den Schulen zu Noveredo und Verona, und dann auf den Univer-

fäten zu Padua und Bologna. Gr wurde Profeffor der PhHfif an der

Univerfität zu Pifa, und fpäter als Profeffor der Mathematif und Director

des Naturalienfabinets nach Florenz berufen. Er ftark 1805. Von ihm erfchie-

nen noch: Opuscoli scientifici (1783); Recherches physiques sur la na-
#

ja " ture de Pair nitreux et de Pair dephlogistiqu& (1776); Traite sur le ve-

in de la’ vipere, sur les poisong| ericains, sur le laurier cerise et sur
- quelques autres poisons vegetaux (1781); und einzelne Abhandlungen in ven
Memorie di matematica e fisica della (zu Verona gegründeten) Societa ita-
liana, den Abyandlungen der Turiner Afademie, den Philosophical trans-
actions, den Annales de Chimie, dem Journal de Physique u. a,
& v8 Sefhichte derChemie. ur, % 14

”

'offgebalt der Utz
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Ateber den Sauer- Mifchung aus Eifenfeile, Schwefel und Luft an; als Nefultat glaubte er
ftoffgehalt der Utz

mefrhär. erhalten zu haben, daß die Luft %5 oder etwa 27 Volumprocente Sauer

ftoff enthalte.

avoifier Außert in feiner Abhandlung über den Sauerftoffgehalt

der Satpeterfäure (1776), daß die Luft Y, ihres Wolums (25 Procente)

Sauerftoff enthalte. In feinen. Verfuhen über die Bildung der Phos:

phorfäure (1777) ergab fiihm zwar bei der Verbrennung des Phosphors

in gemeiner Luft immer nur eine Verminderung um 1% ihres Wolums,

allein er beharrte doc) bei feiner frühern Annahme. In feiner Abhand-

lung über das Athmen (gleichfaus 1777) giebt er den Sauerftoffgehalt zu

14, in ber über die Verbrennung von Kerzen in der Luft (in demfelben

Fahre) wieder zu Y, an. In Verfuchen, welche er mittelft des Salpeter:

gaseudiometers anftellte, erhielt er üÜbereinftimmend 25 Wolumprocente

Sauerftoffgas aus der Luft. Im einer Abhandlung, welche die Memoires

de l’Academie royale de medecine pour les anndes 1782 et 1783 |

(1787 publiciet) enthalten, und die Über die Veränderungen der Luft unter

dem Einfluffe vieler Menfchen handelt, giebt Lavoifier das normale

Verhältniß zu 27 bis 8 Volume Sauerftoff auf 73 bis 72 Volume

Stidgas an. In der obern Luft aus einem Kranfenzimmer in einem

großen Hofpital fand er 18% DVolumprocente, in der aus einem Theater

bei gefülltem Haufe 21 VBolumprocente Sauerftoffgas. |

So blieb noch immer eine große Unficherheit hinfichtlich des norma

ten Sauerftoffgehalts der Luft, und fehr verfehieden ausfallende Angaben

Eonnten nicht als falfche zurücgewiefen werden. So erklärte man fid) bie

gefundere Lage der Serftädte nad Werfuhen von Ingenhouf, wehe

für die Seeluft einen beträchtlich höhern Gehalt an Sauerftoff ergaben,

als für die des VBinnenlandes, und das Ungefunde der Krankenzimmer

nach Verfuchen von Sigaud de Ia Fond, welcher ftets in diefer wenis

ger Sauerftoff, als in der gemeinen Luft fand; fo wunderte man fich fehr,

daß das gelbe Fieber auf Martinique zu einer Zeit herrfchen Eonnte, mo |

doch nach eines Engländers Davidfon Verfuchen die Luft dort 67 Dos

lumprocente Lebensluft enthielt. Solche Nefultate ergab bas damals vor

zugsiweife angewandte Salpetergaseudiometer; die Fehlerquellen beffelben

unterfuchte gründlich zuerft Cavendifh (1783), und fteitte feft, daß die

bisher gefundenen Differenzen in der Zufammenfeßung der Luft nur in

Verfuchsfehlern ihren Grund hatten, und dag das Verhältniß dev Betands

«
* 
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theife der Atmofphäre conftant it. Er fehloß aus feinen Beobachtungen, teber den Saur-

die Luft enthalte 20,84 Volumprocente Sauerftoffgas. Daß das Zufam-

menfegungsverhältniß der Luft conftant fei, wurde bald beftätigt, wenn

auch einzelne Chemiker den Saurrftoffgehalt etwas abweichend von Ga-

vendifh’s Nefultate fanden.

Durh Cavendifh’s DVerfuche war man auf die Unficherheit des

Salpetergaseubiometers aufmerffam geworden, und obgleich diefer Gelehrte

ferbft fich noch deffelben bediente, fanden doch jest Worfchläge zur Be:

nußung anderer Hülfsmittel mehr Aufmerkfarmkeit. Die fchon von Scheele

angewandten Subftanzen zur Sauerftoffabforption wurden verfucht; fo

[hlugen Gupton deMorveau (1788) Schwefelleberlöfung,Achard (1784),

Seguin (1791), Reboul (1792) u, X. rafch verbrennenden, Berthol:

tet (1795) und Gren (1798) lanyfam verbrennenden Phosphor als

eudiometrifche Mittel vor; WoLlta*) benuste fchon 1778 das Mafferftoff-

gas als folches. Wir tibergehen hier die anderen zahlreichen WVorfchläge,

welche damals nocd gemacht wurden, und namentlich die im jegigen Jahr:

hundert veröffentlichten; unter den erfferen find manche, welche erft viel fpä=

ter wieder al8 neue vorgebracht wurden; fo gab fhon 1784 ein Spanier

Fuzuriaga an, fie duch Schütteln mit Vfleikörnern vollftändig zu
zerlegen.

 

*) Alerander Volta, geboren zu Como 1745, wandte fh früh den Natur

wiffenfhaften und namentlid der Unterfuhung der Gleftricität zu. Seine

Entdefungen des Gleftrophors (1775), des Condenfators (1782), der nad

ihm benannten Säule (1800) u. A. machen feinen Namen unfterblich. —

Seit 1774 war Bolta Profeffor der Phnfif zu Pavia; 1801 von Napoleon

nad) Paris berufen, wurde er von diefem zum Grafen ernannt und in jeder

Weife ausgezeichnet. Nach dreifigjährigem Wirfen an der Univerfität zu

Pavia gab er feine Lehrftelle auf; zum Senator des damals beftehenden Kö-

nigreichs Italien ernannt, befcäftigte er fich jet weniger mit naturhifteri-

fchen Unterfuhungen. 1815 wurde ihm das Amt eines Directors der philo-

fophifhen Studien zu Pavia übertragen. Seine Ieten Jahre verlebte er

zu Como, wo er 1826 ftarb. Seine Schriften, foweit fie für die Chemie

fpecielles Intereffe haben, find: Proposizioni ed esperienze di äerologia

(1776), und Lettera sull’ aria inflammabile nativa delle paludi (zuerft 1776
erfhienen); hemifche Abhandlungen von ihm finden fih noch in Brugna-

telli’s Annali di Chimica. Eine Collezione delle opere del conte Ales-
sandro Volta erfchien 1816 in fünf Bänden, duch Vincenzo Antinori
beforgt.

i 14*
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Blamunme1 Mas die Benennungen des Sauerftoffgafes betrifft, fo bezeichnete

8 Prieftley (1775) als dephlogiftifirte Luft, welchen Namen die meiften

Anhänger der Phlogiftontheorie, namentlich Macquer, beibehielten.

Scheele nannte e8 in feiner »Abhandlung von Luft und Feuer« (1777)

Feuerluft. GCondorcet, melcher die gefchichtliche Einleitung zu den Mer

moiren der Parifer Akademie damals fehrieb, führte 1775 den Namen air

vital, Lebensluft, dafür ein. Andere bezeichneten das Sauerftoffgas als

prineipium sorbile, das abforbirbare Princip der Luft, im Gegenfaß zu

dem Stiftoff; fo namentlich” der Britte Lubbod (1784). Lavoifier

bezeichnete e8 anfangs als die Luft, welche Prieftley dephlogiftifirte nenne,

oder dur Umfchreibungen, fo 1775 als le principe, qui se combine

avec les metaux pendant leur caleination; 1777 brauchte er dafür den

Namen air eminemment respirable. In einer Abhandlung über bie

Säuren, 1778, fagte er, ev wolle den gemeinfamen Beftandtheil derfelben,

die fogenannte dephlogiftifitte Luft, prineipe acidifiant, oder, wenn man

einen geiechifchen Ausdruct vorziehen follte, principe oxygine nennen;

doc brauchte er 1780 twieder die Bezeichnung air vital dafür. In einer

Abhandlung Über die Kohlenfäure, welche fi in den Memoiren der Pari-

fer Akademie für 1781 findet, Eündigte er wiederum an, er werde bie

Subftanz, welche mit den Metallen Kalfe und mit mehreren brennbaren

Körpern Säuren bilde, Eünftig Oxygene nennen, und feit diefer Zeit ift

diefer Ausdrud in dem antiphlogiftifchen Spfteme in Gebrauch.

Theorstifche Anz Die theoretifchen Anfichten über den Sauerftoff waren in der erften

ernten Zeit nad feiner Entdedung fehr verworren. Prieftlen glaubte, bas

Sauerftoffgas enthalte weniger Phlogifton, als die atmofphärifche Luft; bei

dem Verbrennen und Athmen nehme e8 Phlogifton auf und werde ba

ducch bald zu Stidgas, bald zu Kohlenfäure, welche beiden lesteren Sub»

ftanzen viele der damaligen Chemiker für Verbindungen aus Sauerftoff

und Phlogiften hielten. Allein ev hatte noch eigene Gedanken über die

eigentliche Zufammenfegung des Sauerftoffgafes ; zuerft meinte er, e8 fei

ein Product der Vereinigung von einem erdartigen Körper mit Salpeters

faure und wenig Phlogifton; dann, e8 beftehe aus Salpeterfäure, die durch

MWärmeftoff oder font etwas umgeändert fei; nachher, es enthalte wenig

Phlogifton, eine, vielleicht eifenartige, Erde und ein Element, welches fomwoht

in der Satpeter- als in der Schwefelfäure enthalten feis und zuleßt vers

N
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warf er alle diefe Meinungen. — Scheele betrachtete das Sauerftoffgas Zheamtifäe Ans

zuerft (1777) als einen Beftandtheil der Wärme (vergl. Seite 201 f.), zu

gleich aber auch als zufammengefest aus einem fauren Princip und Phlo=

gifton ; bei der Verbrennung vereinige fih alles hinzutretende Sauerftoff-

gas mit dem aus dem brennenden Körper entweichenden Phlogifton zu

Wärme. Später (1785), nachdem Lavoifier’s Fundamentalverfuche einer

neuen Theorie der Verbrennung ihm bekannt gemworden tmwaren, mobdificirte

Skheele feine Anfiht dahin, daß er jegt in dem Sauerftoffgas au

MWaffer als conftituirenden Beftandtheil annahm ; diefes trete bei dem

Verbrennen und dem Verfalfen an die verbrennlichen Körper (vergleiche

Seite 261 f. im I. Theile). — Bergman meinte zuerft, der Sauerftoff

beftehe aus firer Luft und einem unbefannten Clement, welches große

Neigung zur Verbindung mit Phlogifton habe; bei der Verbrennung trete

das Phlogifton aus dem verbrennlichen Körper an diefes Element, und die

fire Luft (Rohfenfäure), deren Auftreten bei fo vielen Verbrennungen beob-

achtet werde, bleibe Übrig. Später entiwidelte er eine feltfume Anficht,

worin er Scheele’s Theorie mit eigenen Jdeen vereinigte; Licht, Wärme,

Sauerftoffgas, fire Luft, Stidgas und Satpetergas follten nur Verbindun-

gen des Phlogiftons mit Salpeterfüure in verfchiedenen Verhältniffen fein;

Satpeterfäure Eönne fih mit wenig Phlogifton vereinigen, fo daß die Ver

bindung megen eines MWaffergehalts nur fehrwache Stabilität habe, und das

fei das Satpetergas; bei mehr Phlogifton und innigerer Vereinigung ent-

ftehe die fire Luft; auß diefer entftehe durch Aufnahme von noch mehr Phlo-

gifton das Stidgas; bei Zutreten von noch mehr entftehe das Sauerftoffgag,

welches in Verbindung mit nody mehr Phlogifton Wärme und Licht bilde. —

Nach Einigen follte der Sauerftoff Waffer fein, das mit Keuermaterie

verbunden fei, nach Anderen Waffer, welches feines Phlogiftons beraubt

fei. Es faffen fih unmöglich hier alle Ideen zufammenftelfen, welche man

damals über das Sauerftoffgas hegte, und welche mit Hartnädigkeit gegen

!avoifier’s von Anfang an aufgeftellte Anficht vertheidigt wurden, dus

Sauerfloffgas fei ein befonderer, fr einfach zu haltender Körper, melcher

duch Märme in Gaszuftand verfegt fei. (Wie man den Sauerftoff als

einen Beftandtheit befonderer Körperklaffen erkannte, ift bereits oben bei
der Gedichte der Säuren (Seite 17), Alkatien und Erden (Seite 60)
und Diryde (Seite 146 diefes Theiles) angegeben worden.

fihten uber den
Sauerfioff.
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Eine Ähnliche Confufion, wie in den theoretifchen Anfichten über den

Sauerftoff, herefchte bei den Phlogiftikern darüber, als was das Stidigas

zu betrachten fei. Wir fahen oben, daß diefer Stoff— welhen [don Ma=

nom (Seite 194) 1669 aus der atmofphärifchen Luft durch Abforption der

in ihr durch Verbrennung erzeugten Koblenfäure, und Hawstbee (S.196)

1710 aus der Luft durch die Einwirkung glühender Metalle dargeftellt hatz -

ten — von Rutherford (Seite 200) 1772 als eine eigenthümliche Luftz

art erkannt wurde. Prieftley und genauer Scheele und Lapoifier

unterfuchten fie zunächft; fie fanden fie leichter als gemeine Luft und ermit

telten ih Verhalten zu anderen Körpern. Sie bereiteten das Stidgas aus

atmofphärifcher Luft durch Abforbivenlaffen des Sauerfloffs. Fourcroy

entdeckte e8 (1788) in den Schwimmblafen von Fifhen und zeigte, daß

e8 ein Beftandtheil aller thierifchen Stoffe fei, was namentlich Berthollet

(1791) beftätigte, welcher auch zur Gewinnung deffelben dag Erhigen von

thierifchen Theilen mit Salpeterfäure vorfchlug.

Die Gasart nun, welche mit Sauerftoff die atmofphärifche Luft con-

ftituiet, nannte Prieftley (1775) phlogiftificte Luft, Scyeele (1777) ver

dorbene Luft. Dft wurde fie auch, wie die Kohlenfäure, mit welcher fie

die erftickende Eigenfchaft theitt, mephitifche Luft genannt. ach der Ent:

defung, daß fie in die Zufammenfegung der Salpeterfäure eingeht, fhlug

Chaptal dafür den Namen Nitrogene vor; nachdem man fie in dem

Ammoniae als Beftandtheil Eennen gelernt hatte, wollte fie Gourcron

Alcaligene genannt wiffen. Cavoifier bezeichnete fie anfangs ald mo-

fette atmospherique, feit der Einführung der neuen Nomenclatur aber

(1787) als Azote.

Diefe legte Benennung (aug dem «& privativum und Ewrınog , das Le

ben erhaltend, gebildet) wählte Cavoifier, um an die erftidende Eigen:

fhaft des fraglichen Gafes zu erinnern. Das Wort Azot ift indeß in der

Chemie fhon viel länger gebraucht, aber in einem andern Sinne. Unter

Azot, Azoth oder auch Azoc (denn fo verfchieden wird das Wort gefchries

ben) verftanden die Alchemiften die bupothetifche Subftanz, welche fonft

Merceur der Meifen heißt (vergl. Seite 224 f. im 11. Theil); feltener den

Körper, welhen man aus dem Mercur der Meifen darftellen wollte, den Stein

der Meifen felbft. Das Wort Azoth findet fi in den alchemiftifchen

Schriften feit dem 13. Jahrhundert; es ift ungewiß, woher es ftammt.  
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Nah Einigen foll e8 ein chaldäifches, oder hebräifches, oder arabifches

Wort fein, welches ganz daffelbe bedeute, wie Quedfilber, und Fibavius

führte zur Unterftügung diefer Meinung an, daß die Spanier zu feiner

Zeit das Quedfilber manchmal Azogue, offenbar aus Azoc entftanden,

genannt hätten, welches Mort von den Arabern ihnen zugefommen fei.

Andere leiten e8 fo ab, daß der Mercur der Meifen, als der Erzeuger des

Stein der Meifen und fomit als Inbegriff alles Heil (vergl. die Ge:

fhichte der Alchemie im II. Theil, Seite 182), durch den Anfangsbuchfta-

ben faft aller Alphabete (A) und die legten Buchftnben des Iateinifchen,

griechifhen und hebräifchen Alphabets (Z, O, TH) bezeichnet worden fei,

um ausdrüdlic anzubeuten, daß er alles Andere in fich enthalte. Mieder

Andere meinen, das Wort fomme aus dem Griechifhen, und der Mercur

der Meifen fei nach feiner wirktihen Darftellung das WVoTNgLoV

dEorov (secretum denudatum, enthültes Geheimniß) genannt worden,

abgekürzt Azot. — Das Wort wird Übrigens in einigen alchemiftifchen

Schriften fehr willkürlich gebraucht; fo bedeutet e8 bei Paracelfus

mandmal ein Hülfgmittel gegen Zauberei, welches fo Eräftig fei, daß man

felbft den Teufel damit verjagen Fönne, und in einer andern Schrift,

welhe Paracelfus Azoth betitelt hat, foll ihm (nad) Ausfage der näch-

fien Nachfolger des Werfaffers) der Gollectivbegriff der Entftehung, des

Falles und der Wiederauferfiehung des Menfchengefchlechts untergelegt fein.

Der Gebrauch des Wortes als eines mit »Mercur der Meifen« gleich:

bedeutenden war indeß der bei weitem häufigere.

Wir wollen fhon an diefem Orte die verfchiedenen Anfichten ber die

Conftitution des Stickftoffs einhalten, obgleich diefe wefentlih durd die

" erft nachher zu befprechende Entdedung des Stitoffgehalts in der Sal-

peterfäure (1784) und im Ammoniat (1785) bedingt wurden.

Die frühefte Anficht Über die Natur des Sticfgafes war die, daf e8

aus atmofphärifcher Luft oder aus Sauerftoffluft beftehe, welche mit Phlo-

gifton überladen fei (die atmofphärifche Luft felbft hielt man für theitweife

phlogiftifites Sauerftoffgas). Diefe Anficht, welche fi) der feither herr-

fhenden anfchloß, daß die Luft durch Aufnahme von Phlogifton aus ath:

menden XThieren oder brennenden Subftanzen zur weiten Unterhaltung

diefer Proceffe unfähig gemacht werde — fprah Prieftley 1774 aus,

und die meiften Anhänger der Phlogiftontheorie folgten ihm. Die Ver:
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mirrung, welche Über Kohlenfäure und Stidigas herrfchte (beide bezeichnete

man, mie fchon bemerft, als mephitifche Luft), trug mefentlich dazu bei,

daß diefe falfche Annahme fi) länger erhielt, als e8 fonft wohl der Fall

gewefen wäre. Gren fuchte 1786 zu zeigen, daß ein gewiffes Wolum

Luft bei der Aufnahme von Phlogifton (indem man 3. B. Phosphor in

ihm verbrenne) nothmwendig Eleiner werden müffe, da eine Gemichtsver-

minderung durh Aufnahme des negativ fehmweren Phlogiftons (vergl.

Seite 150) mit einer Wolumsverminderung verbunden fein müffe.

Meift nahm man an, es bilde fi) Kohlenfäure, wenn mehr Phlo:

gifton, Sticgas, wenn weniger davon fich mit reiner Luft vereinige; fo

meinte 3. B. Watt zu jener Zeit, und damit fimmte Volta’s Anfidt

überein, twonac der Sticftoff aus der Ueberfättigung der Koblenfaure

mit Phlogifton hervorgehen follte. Cavendifh, welcher 1784 fand, daß

fi aus der Vereinigung des Stiigafes mit dem Sauerftoff Salpeterfüure

bildet, war der Meinung, nach der phlogiftifchen Theorie Laffe fih die Erz

fheinung fo erklären, daß man den Stidjtoff als phlogiftifirte Salpeter:

fäure betrachte; twie die Schwefelfture durch Aufnahme von Phlogifton

in fchweflige Säure und Schivefel Üübergehe, welcher Ießtere fein Phlogifton

an freier Luft bei gemwöhnficher Temperatur nicht abgebe, fo bilde die Sal:

peterfäure entfprechend duch Verbindung mit Phlogifton falpetrige Säure

und Salpetergas und Stieftoff. Auch Bergman und Scheele waren

der Anficht, der Stickftoff fei Salpeterfäure, welche durch Aufnahme von

Phtogiften luftförmig gemacht worden fei.

Die Anfichten der Antiphlogiftiker in VBetreff diefes Gegenftandes mas

ven von Anfang an viel Elarer. Zwar äußerte Lavoifier 1774 bei Ge

fegenheit, daß er die Zufammenfegung der gemeinen Fuft aus zwei ver-

fehiedenen Gasarten befprach, er vermuthe, daß der VBeftandtheil der Luft,

welcher das Athmen nicht unterhalten Eönne, felbft fehr zufammengefest

fei, allein er behandelte ihn doch in feinen folgenden Arbeiten ftets als

einen einfachen Körper, und in der antiphlogiftifhen Nomenclatur (1787)

wurde er den Elementen zugerechnet.

Zweifel an der chemifchen Einfachheit des Sticfjtoffs veranlaßten indeß

damals bei mehreren Chemikern die Beobachtungen, welche man tiber eine

anfcheinende Verwandlung des Maffers in Sticgas gemacht hatte. Priefts

tey hatte 1774 gefunden, daf, wenn man Mafferdämpfe durch eine glü-

hende irdene Röhre Leitet, (unreines) Stiedgas zum Vorfehein kommt. Diefe

|
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Verfuche wurden vielfach wiederholt; Weftrumb folgerte 1785 daraus, Angeblihe Ber,
das Maffer gehe durch Vereinigung mit Feuermaterie in Stidgas Über;anIEier
ebenfo Achard zu derfeiben Zeit. Auh Trommsdorff 1792, Mieg:
feb 1796, Wurzer 1798 und Andere glaubten an diefe Verwandlung
dee MWaffers in Stidgas, und wollten diefe auch beobachtet haben, wenn

fie Wafferdämpfe durch glühende Glas: oder Metallcöhren ftreichen liefien,
obgleih von Hauch fhon 1793 und abermals 1799 zeigte, daß diefer
Erfolg nur bei der Anwendung von poröfen Röhren, nicht bei der von
metallenen oder gläfernen, wenn man auch) poröfe IThonröhren in diefe
hineinfegt, ftattfinde. Deimann, Paetsvan Trooftwpf und
Laumerenburgb erklärten bereits 1798 die Erfcheinung als darauf be=
tubend, daß Luft in die poröfe Röhre von außen eindringe und ziwar mehr
Stidgas, als die atmofphärifche Luft enthalte, teil ihr Sauerftoffgehatt
vorher durch die glühenden Kohlen, womit man die poröfe Nöhre umgebe,
vermindert werde. Girtanner fuchte hingegen 1800 zu zeigen, die Bil-
dung von Stidgas beruhe darauf, daß die erdige Subftanz der Möhre
dem Waffer Sauerftoff entziehe; Stickftoff fei aus Mafferftoff und Sauer:
ftoff zufammengefest, enthalte aber von dem Ietstern weniger, als Maffer.
Diefer Meinung ftimmten nur wenige Chemiker bei, von bemerfenswer-
then Autoritäten nur der Mathematiker 3. T. Maper, welcher fih fhon
feüher in gleichem Sinne geäußert hatte und 1800 berechnen mollte, daf
100 Sticftoff aus 79 Sauerftoff und 21 Mafferftoff beftehen. Die hol:
lindifchen Chemiker zeigten hierauf nochmals 1800 die Urfache der anfchei-
nenden Sticftoffbildung und die Unrichtigkeit der Girtanner’fchen An:
fiht, und ihr Ausfpruh wurde durch den Berthollet’s und die Zus
fimmung faft aller Chemiker beftätigt.

1 So endigte diefer Streit, in welchem noch die Namen vieler Chemiker
figurieten, deren Aufzählung bier zu weitläufig fein würde. Der Stidftoff
wurde jest fat allgemein fir eine chemifch einfache Subftanz gehalten, bis
9. Davy (1808) bei Verfuchen über die Einwirkung des Kaliums auf
das Ammoniak zu der Vermuthuntg kam, der Sticftoff enthalte Sauer:
foff. Wenn Davy aber auch diefe Vermuthung zu einer Zeit mit ziem:
licher Zuverficht ausfprach, fo bekannte er doch auc bald, daß fie farke
Bmweifel zulaffe, und Verfuche, welche er 1809 über die Zerlegung des Stiega=
fe8 anftellte, gaben Eein für diefe Vermuthung günftiges Refultat. Doch
fhien diefe mehreren Chemifern ziemlich begründet, namentlich) da jegt in
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TieorsifeeAnfig,DEN firen Alkalien ein Sauerftoffgehalt nachgemwiefen war, den man nun aud)

foff- in dem Ammoniaf der Analogie wegen vorausfegte, und da diefes fi) nur

in Stieftoff und Wafferftoff zerlegen läßt, fo fuchte man den Sauerftoff:

gehalt in dem erftern diefer Beftandtheile, oder in beiden. Aud) die Bil

dung des Ummoniumamalgams (vergl. dafelbft) betrachtete man ald unziweiz

felbaft auf einer Neduction des Ummoniafs beruhend, und als einen Bes

weis für den Sauerftoffgehalt deffelben. Berzelius namentlic, auf diefe

und hauptfächfich nod auf ftöchiometrifche Betrachtungen geftügt, ftellte

1810 die Hypothefe auf, Wafferftoff und Sticftoff fein Ompdationsjtufen

eines und deffelben metallifchen Körpers, des Ummoniums; diefe Wermuz

thung vertaufchte er bald mit einer andern, mwornach der Stidjtoff das

erfte Ornd eines hypothetifchen Körpers, des Nitricums, fein follte. Ich

werde auf diefe Anfichten, welche Berzelius feibft um 1820 gegen die

jest noch berefchende, wonach der Stictoff ein chemifch einfacher Körper

ift, aufgegeben hat, weiter unten bei der Gefchichte des Ammoniaks noch

einmal zuchdfommen. n

Menden wir uns jest dazu, wie man den Sticftoff als einen Bes

ftandtheil der Ammoniak» und der Salpeterfäureverbindungen erkennen

lernte und tie diefe Verbindungen felbft befannt wurden.

 


